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Die räumliche Ordnung der Vegetation Chinas 

- Song Yongchang, Shanghai-

ZUSAMMENFASSUNG 

Da es über die Vegetation Chinas bisher fas t nur Literatur in chinesische r Sprache gibt , 
wird hier versucht, einen kurzen Oberblick über ihre großräumige Gliederung im Sinne der 
Zonobiome von WALTER zu geben. Es werden 9 vege tationsgebiete unterschieden. Im feuchteren 
Ostteil ergibt sich eine durchgehende Abfolge von waldgeb i eten v om tropischen Regenwa l d 
bis zum borealen Nadelwa ld. Im trockeneren Westteil sind Steppen und Wüsten wei t verbrei ­
tet. Die Hochgebirgs-Kä ltes t eppen und -wüste n werden a ls eigene Untergebiete den entspre ­
chenden Zonen zugeordnet. 
Für jedes veqetat.ionsgebiet werden die zonale Veg etation und ihre Abwandlung e n mit d e r 
Höhe sowie die Sekundärvegetation kurz beschr i eben . Durch eine seh r artenreiche flora , 
untersch iedl iche k limatische und t opographische Ve rhältnisse sowie übor vie l e J a hrtaus<!nde 
währende menschliche EinflQsse ist die vegetationsgliederung Chinas sehr vielfiiltig und 
bedar f noc h vieler Detail-Untersuchungen. 

SUMMARY 

I n this paper the vegetation zones viz. WALTER' 5 "Zonobiome " of China are described briefly. 
Beca use of China' 5 ver)' vast area and specific geographie si tuation, especially the 
influence of monsoon and cold currents, as well as different topograph)', first of a l l thc 
distribution of vegetation of China may be divided into two parts : 
- the woodland a reas in the moist aod semi-moist eastern par t; 
- the steppe a nd dese rt districts in the arid e nd semi-arid weste rn inla nd. 

In the eastern part from south to north are fou nd the following zone s: 

Tropical semi-evergreen monsoon forests and rain forests zone 
Ir Subtropical evergreen b road-leaved forests zone 
111 Temperate deciduous broad-le a ved forests zone 
IV Cold-temperate (boreal) needle leave d forests zone 

and the i r transi tiona l zones: 

I/lI Monsoon-evergreen broad-leaved forests zone 
II/III Evergreen and dec iduous broad-leaved fo rests zone 
III/IV Needle and deciduous broad-leaved mixed fo r ests zone 

In the western part from east to west we can dist i nguish the fo ll o wing zones : 
III/V Tempera te forest-steppe transitional 
V Steppe z.one 
VI Desert zone. 

The vegetation of the Qinghai-Tibet plateau according to the eco-physiognomie charaeter of 
1ts eommunit.1es 1s treated separa tely from the corresponding vegetation zones (V + VI) a nd 
is regarded as subzone: high-cold steppe subzone (V2) and high-cold desert subzone (VI2). 

Thc zonal vegetation types of each zone are described, also same mainly azonal vegetation 
types and thc vertical distribution of mountain vegetation; the secondary vegetation 1s 
me ntioned tao. 

The vegetation of China and its distribution have some unique features. One o f them is that 
the woO<Uand extends in an unbroke n e xpansion of continuous forest eonunun ities from tropical 
rain forest t o boreal coniferous forest , a s ituation whieh i5 rarely found in other pa rts 
of the world. The same is with the d esert under the severe conditions in t h e west . 

Additiona l the rich f lora has to be me ntioned : according to s t atistics there are abou t 24. 500 
spermatophytes, 2.600 pter idophytes and 2 .100 bryophytes, all together more t h a n 29 . 000 specles . 
The long term anthropogenie effects have mad e the vegetation more comple x. 'I'here for.e up to 
now the chinese vegetation r e mains to be studied in detail. 

EINLEITUNG 

Seit den fünfziger Jahren haben die chinesischen Botaniker in verschiedenen 
Gebieten Chinas viele Vegetationsuntersuchungen durchgeführt und eine Reihe 
von Berichten verfaßt. Zur gleichen Zeit sind einige zusammenfassende \'!erk e 
in Folge·~erausgegeben worden (eHIEN, 5.-5. et al. 1956, HOU, H.-y. et al. 
1957, C.A.S. Inst. B. 1960, HOU, H.-y. 1960). 
In den Jahren 1976-78 wurden viele Soezialisten des ganzen Landes im Botani­
schen Institut der Chinesischen Akademie der Wissenschaften vereinigt, um ein 
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neues Buch Uber "Die Vege t ation Chinas" zu verfassen O"TtJ I Z . - y . '980). Dieses 
We rk gibt einen Uberblick der chinesischen Vegetation und vermittelt g leich­
zeitig den heutigen Kenntniss tand der Vegetations forschung in Ch ina. Da alle 
zitierten We rke in chinesische r Sprache geschrieben wurden, sind sie für 
ausländis che Botaniker kaum oder gar nich t auszuwerten. In der deutsch - u nd 
englischsprachige n Literatur gibt es nur spärliche Informa tionen über 
ak tue l l e Untersuchungen, die sich außerdem n ur auf einzelne Orte bez iehen 
(CHEN , C.-y 1940 (?) , MEUSEL 1958 , DANERT e t al. 196 1 u.a. ; s . HANELT 19 6 4 ). 

Für einen Ausbau der wi ssenschaft l ichen Kontakte zwischen China und anderen Ländern muB 
das gegenseitige Verständnis gefördert werden. Hierzu soll d i ese Arbeit einen Beitrag 
leisten, indem sie einige grundlegende Untersuchuhgen über die Vegetation Chinas zusammen­
faßt . Ich widme s i e Herrn Prof. Dr . Dr. h.c. mu l t. H. ELLENBERG, der mir wah rend meines 
Gastaufenthaltes in Göttingen (1980- 82) viele Anregungen vermittelt hat. Für Vorschläge 
und Diskussionen sowie die Durchsicht und verbesserung des deutschen Textes danke ich sehr 
herzlich Herrn Prof. Dr. H. DIERSCBKE. Für die Hilfe bei der Fertigstellung des Manuskrip tes 
und d er Abbildungen danke ich Frau U·. HEYDEN und Herrn B. KRUGER. 

UBERSICHT DER VEGETATIONSGEBIETE CHINAS 

China bedeckt e twa ein Viertel der Gesamtfläche Asiens. Es is t ein gebirgiges 
Land: Hügel- und Bergland machen e twa zwei Dritte l seiner Fläche aus. Die 
natürlichen Bedingungen sind sehr unterschiedl ich. Entsprechend vie lfältig 
i st die Vegeta t i on in ihrer r äumlichen Differenzierung: Von den 9 Zonobiomen, 
die WALTER (19 79) für die ganze Erde beschre ibt, kommen 7 in China vor. Es 
fehlen nur das subtropisch-aride und da s arktische Zonobiom. 

Der östliche Teil Chinas ist durch d ie Nähe des M.e eres beeinflußt . Das Celände 
i s t relativ eben , und es herrscht ein f euchtes Klima. Von Süden nach Norden 
vollzieht sich ein allmählicher Ubergang von tropische n halbimmergriln8n ilber 
subtropische immergrUne zu g e mäßigte n sommergrUnen Laubwäldern weiter bis zu 
borealen Nadelwäldern. 

De r westliche Teil Chinas erstreckt sich zum "Bauch " von Asien. Der Ei n f luß 
pazifischer Monsunwinde i s t abgeschwä c ht , die vom Indischen 02 ean kommende 
f euch t e Luft wird von hohen Gebirgen abgehalte n. So wird das Klima von Osten 
nach Westen allmählich trockener. Infolgedessen wechselt die Vegetatio n von 
Wäldern über Steppen zur Wüste. 

Die in der NMhe von 300 N l iegende und über die Hälfte der Troposphäre a uf ­
steigende Qinghai- Xizang-(Tibet-)Hochebene h at großen Einfluß auf die Vege­
tation und ihre Gliederung. Sie hält sowohl im Norden den aus der Mongolei 
kommenden kalten als auch den im Süden vom Indi schen Ozean kommenden warmen 
Luftstrorn ab . Deshalb ist es in Nordwes t - China, das i m nördliche n Te il der 
Hochebene l iegt, im Winter sehr kalt und im Sommer heiß und trocken ; es 
existiert dort eine der nörd l ichsten Wüsten der Erde. Unter d em starken 
Einfluß der mongolisch-sibirisChen HOChd rUCk-Lagen erstreckt sich die Steppe 
we i t nach Südosten . Die Grenzen al l er \"1aldtypen sind en t s p rechend nach Süd­
ost e n zurückgedrä ngte 

Im Gebiet des Süd-Himalaya dagegen, d e r von kalten Winterströrnungen kaum 
erreicht wird, ist das Klima im Winter warm-trocken , im Somme r heiß und 
feucht . Deshalb reichen hier tropische Monsun- und Regenwälder b is in die 
Näh e von 29 0 N,und a uf der Hochebene haben sich eine Reihe besonders charak­
teristischer Vegetations typen en twickelt. 

Der unterschiedliche Charakter der Vegeta tion Chinas und ihrer Anordnung 
hängt also vorwiegend von folgenden Faktoren ab: Sommermonsun, Winterkalt­
luft und Einfluß der Qinghai-Tibet-Hochebene. 

In China sind di e Ansichten der meisten Vegetationskundler ü ber die räum­
liche Vertei lung de r chines ischen Vegetation i m Grunde e inhe itlich. Ver­
schiedene Meinungen gibt es aber liber d ie La g e der Grenzen, ü be r die Einord­
nung der Ubergangsbereiche und d er Qinghai - Tibet-Hochebene. 

Sei t langem wird i m Verg l e ich mit d er Einteilung der Klimato l ogen e ine 
s ubtropische Zone im weiten Sinne ausgeschieden und in dre i Subzonen gegl ie­
dert : di e nordsubtropische, mittelsubtropische und s üdsubtropi sche Unter ­
zone. Die nordsubtropische Unterzone b ildet den Übergang zwischen der gemä­
ßigten und der eigentlichen subtropischen Zone. Sie ist durch immergrün­
sommergrüne Laubmischwälder charakterisiert. Die mittelsubtro~ische Unter­
zone enthält als typische r s ubtropischer Bereich immergrüne Laubwälder. Die 
südsubtropische Unterzone stellt d e n Übergang zur tropischen Zone dar und 
enthält monsun-immergrüne Wälder (WU 19 80). Andere Autoren (C.A.S. Inst. B. 
19 79 ) rechnen dagegen die Ubergangsbereiche zur Zone , wo entsprechende WMlder 
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Tabelle 1: Natü rliche Bedi nounoen der ver.schiedenen veoetat i onsoebiete Chinas 

Vegetations- z onale Ve ge- Zona 18 Böden 
gebiet tat ion 

Tropisch-halb- Late ritische 
immergrüner Böden 

I/lI 

II 

Monsun .... ald 

Monsun-in:mer-
grün e r 
Laubwald 

La t e d t ische 
Roterden 

Jahre!l ­
mittel ( oC) 

20 - 26.5 

19-22 (0) 
17-20 ( w) 

Monatsmit t el 
N1edrig- Höch-
stl"!S s t~!I 

12- 21 

9-1 3 
10-12 

26 - .29 

29 
22 - 24 

zahl der Monate 

~IOoC ~Ooc 

1 2 

11- 12 

"ro s t freie 

Zei t (Tag e) 

365 

310-365 
320-365 

Nieders c hläge 

Swrme (rml) Vertei lung 

14 00-30 0 0 10- 20 % 
(5000 ) (Nov.-Apr. ) 

1 200-2000 
900-1 250 

( 2000) 

20 - 30 % 
10-15 % 
(Nov.-Apr . ) 

T rocke nhei t s ­

g r ad 1) 

0.7 5 
0.6 - L 3 

0 .7 5 ~=~~~~~~~- ~~be~~=n 16- 20 (0) 3-8 26- 29 8-9 240-320 100~i~~~~ 20-40 % 

Laubwald 15- 18 (w) 8-10 20- 22 310-330 9 00-1200 5-15 % 0.8 - LO _________ __ __ _________________________________________________________ _____ . _____________ ___________________ ___ _______________ !~~~ !.:~E!.l _________ _________ . 

Irrnergrun- Gelbbraunerden 
lI / lU s omnerg r ü n e r und Ge lbz i mt- 14 - 16 0-3 26 - 28 7-8 200-2 50 8 00- 1000 20-30 ,. 

Laubrrll s ch .... ald f arben e Böden (Nov.-1\pr. ) 
---------------------------------------------------------------------------------------------- --------------------------------------
III 

IlI / IV 

I V 

Ill/V 

VA 

Sotm\<erg rüne r Braune We.ldböden 
und Zimtfarbene 8 - 14 - 1 5-1 24 -28 6-7 1- 3 180-220 500-900 60-70 % 

Laubo..iald Böden (Sonmer) 

Nadel-Laub- Bra une und 

mischwa ld d u nkelbraune o - 6 - 1 5--25 20- 26 1 20-150 600-8 00 70 -BO ,. 
Wo!!IIldböden (Soamer) 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Borealer 
NlId~lw61d 

waldsteppe 

Podsol-BÖdCi,," -1--5, 6 

Graue Waldböden -15-- 3 (N) 
b i s s chwan:erden. 1-6 (11 ) 
Grauz1mtfarbene 5- 9 (5) 
Böch!n 

Schwarzerden • 

-28- -38 

- 18--28 
- 14 --20 

- 7--15 

1 5- .20 

20- 22 
20 - 24 
19 - 24 

3-4 6-8 

4-6 5-6 

BO-I 00 

80-100 
120-160 
1 20-180 

360 -500 

350-450 
350-50 0 
350-500 

BO ,. 
( J ul i -Aug. ) 

50 -90 " 
(soamer) 

;~ßiqte ~~!:~i:~!~~:ene -3--9 - 7--27 18-.24 4-5 3- 5 100-180 1 50-400 50-90 " 
eppe Wüsten-steppen- (sorrner) 

0 . 7 - 1.0 

1.0 - 1 .5 

1.5 - 4.0 

------------------------- -- -~~!:!_ ----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ------_. 

VB 

ViA 

v/B 

Geb irgs- Steppen -
Ko!!IIl t e und 
GebirgssteP?Q Wie senböden 

Gemäß i g t e 
Wüs t e 

Graue und braune 
Wiis tenböden 

Ka l te Gebirg s-
Gebirqswste Wüs t e nböden 

0--4 ru-16 . 5 ru 7. 5 

0 - 14 - 20-10 19- 33 

-8--10 ru - 20 ., 5 

0-5 6- 7 

5-7 2-5 

9-1 0 

0- 50 
( BO) 

130- 210 

100-300 

2 5-200 

20- 50 

85-90 " 
(5omner) 

45 't. ( ~inter. 
Früh j ahr . NW ) 
>70 " (Ju li­
Sept •• SO) 

ru 1. 0 - 3.5 

4 . 0- 16 . 0 
( 4 0 ) 

tU 3 . 5-6. 0 

-------------------------------------_._------------_.---------------------------_._-----------------_._---------------------_._------------------------------_. 
t:! 1 )Trockenhe:itsgrad - 0 . 1 6 x ll 1 00 / lIJied~rsch.läge i n der ze i t von L~100 



die besten Bedingungen haben, z.B. den monsun-immergrünen Wald zum Gebiet 
des tropischen Saison-Regenwaldes, den imrnergrün-sommergrünen Laubmischwald 
zum Gebiet der subtropisch-immergrünen Laubwälder und den Nadel-Laubmischwald 
zum Gebiet sommergrüner Laubwälder. 

um den eigenstandigen Charakter der Qinghai-Tibet-Hochebene zu betonen, wird 
sie von den meisten Autoren als besonderes Vegetationsgebiet betrachtet (HOU, 
H.y. et al. 1957, C.A.S. Inst. B. 1960, \,ru 1980, CHANG, D.H.S. 1981). Die 
Anordnung der Vegetation ist hier jedoch vorrangig von der geographischen 
Lage abhängig. So werden ein tropisches, subtropisches und gemäßigtes Gebiet 
unterschieden (ZHANG, J.-w. et al. 1981). Entweder wird die Hochebene zonal 
gegliedert (C.A.S. Inst. B. 1979) oder ihre Teile werden den entsprechenden 
Zonen zugeordnet. 
Die Höhenstufen sind für die einzelnen Teilgebiete untersch i edlich. 

In dieser Arbeit übernehmen wir vorläufig die letztere Meinung und sehen nach 
WALTER die Ubergangszonen als selbständige Einheiten an. Somit läßt sich die 
Vegetation Chinas in 6 Hauptgebiete und 4 Ubergangsgebiete einteilen (Abb. 1 
im Anhang; natürliche Bedingungen s. Tab. 1): 

A RELATIV HUMIDE WALD-GEBIETE 
- I Tropisches Gebiet mit halb immergrünen Wäldern 
1/11 Tropisch-subtropisches Ubergangsgebiet mit monsun-immergrünen Laubwäldern 
- 11 Subtropisches Gebiet mit i mmergrünen Laubwäldern 
II/III Subtropisch-gemäßigtes Obergangsgebiet mit immergrün-scmmergrünen Laubwäldern 
- 111 Gemäßigtes Gebiet mit sommer grünen Laubwäldern 
III/IV Kaltgemäßigt-gemäßigtes Obergangsgebiet mit Nadel-Laubmisch' .... äldern 
- IV Kaltgemäßigtes (boreales ) Gebiet mit Nadelwäldern 

B RELATIV TROCKENE STEPPEN- UND WüSTEN-GEBIETE 
nr/v Übergangsgebiet mit Waldsteppen 
- V Steppen-Gebiete 

1 Untergebiet. mit gemäßigten Steppen 
2 untergebiet mit kalten Gebirgs-Steppen 

- VI Wüsten-Gebiete 
Untergebiet mit gemäßigten Wüsten 

2 Untergebiet mit kalten Gebirgs-Wüsten 

I. TROPISCHES GEBIET MIT HALBI~ßRGRUNEN WÄLDERN 

Dieses Vegetationsgebiet liegt im südlichsten Teil Chinas. Es enthält die 
südlichen Teile von Guangdong (Kuangtung), Guangxi (Kuangsi), Yunnan (Yünnan) 
und Xizang (Tibet) sowie das südliche Taiwan und Hainan und die Inselgruppe 
des Südchinesischen Meeres. Es hat ein tropisches Monsunklima mit hohen 
Temperaturen und viel Regen (Tab. 1, Abb. 2). Die Temperaturen nehmen von 
Süden nach Norden ab. Besonders im Norden des Ostteiles sinkt das tiefste 
Temperatur-Minimum in folge eindringender Kaltluft manchmal unter 0 °C, ver­
einzelt sogar bis -2 oe. 
Die Jahresniederschläge erreichen an der Küste von Guangdong, Guangxi und 
in Süd-Taiwan und Südost-Hainan 3000-5000 mm, in West-Hainan und in der Gegend 
von Nanning (Guangxi) dagegen nur 900-1200 mrn. Große Anteile fallen im Sommer. 
Es gibt jährlich eine relativ trockene Zeit (November - Mär~; Niederschlag 
10-20% des Jahres), die im Westen stärker als im Osten ausgebildet ist. 
Entsprechend wachsen dort auf trockenen Standorten laubwerfende Monsunwälder. 

Das tropische Vegetationsgebiet entspricht dem Zono-Ökoton I-lI von WALTER 
(1979). Die Grenze ist aber etwas nach Süden versetzt. 
Die Vegetation hat deutlich Ubergangscharakter. Die zonale Vegetation bilden 
tropische halbirnmergrüne Monsunwälder (tropische und subtropische immergrüne 
Saisonw~lder nach ELLENBERG & MUELLER-DOMBOIS 1967). ein Waldtyp. der am 
Rande der tropischen Zone verbreitet ist~ 

Strukturell kann die Baumschicht in 2-3 Unterschichten gegliedert werden. 
Die Höhe der Baumschicht liegt unter 25 m, einzelne höhere Baume erreichen 
bis zu 35 ID. Die oberen Baumkronen sind groß, aber ohne direkten Kontakt. 
Die Stämme sind geradwUchsig, die Zweige setzen relativ ~ief an, die Rinde 
ist dick und rauh. Außer bei Ficus sind Brettwurzeln nur schwach entwickelt. 
Kauliflorie, große Lianen und Epiphyten sind nicht so reich und üppig ent­
wickelt wie in tropischen Regenwäldern. 

Diese Wälder sind sehr artenreich und besitzen viele tropische Elemente: 80% 
der Arten sind pantropisch (WU 1980). Die wichtigsten Arten der Baumschicht 
gehören zu den Mo't'aceae (Ficu$~ Al'toCQl"pus), Ulmaceae (GiY'orznieraa .. Celtis) .. 
TiZiaaeae (Bul"l"etioderzdron) .. Euphol"biaaeae (chuk't'aBia~ Bischofia, D't'ypete8~ 
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5.7 

Abb. 2: Klimadiag ramme aus d em t ropischen Ge biet. 
Li nks: Qio ng h <!ll i; rech ts: Jinghong . 
(AUS Wu 1980). 

Apo r·osa" Mallotus ), Meliac:eae ( AphanQmixis , WalB u.ra " Melia, Dyoo xy Z. um .. '] 'oona ), 
Ana cQ 'Y'diac eae ( Sporzd i as , Allo8porzdiaa ), J.1Y Y' taceae ( Sy zy gium)" S teY'cuZiac ea e 
(Stcl'culia ), Aral i aceae (Schefflel-'a ), Guttij'eY'ae { Ga r'oin i a , Ne ouaJ Bombac:cQ a 
(Bombax) , Lyth r aceae (Lagerstroemi a ) , Leguminosae ( AZbizia , Snraca , Si ndara) , 
Pa lmae (A renga , Ca r'yo ta) u. a. Au f Taiwan gibt e s mehr Fagaceae (Castanopaio " 
Cyc ZobaZanopsis , Li thocarp!.l.s) und Lau Y' Qceae ( Cr y p toca ry a , Machi tUB ) (CHANG, 
L.-m. 1967) . Die Zahl der Diptel'ocarpace ae i~t zwar geri ng, Pal'Qahorea 
chinensis var . kwangsiensis kann aber vereinzel t dominieren. 

Auch laubwerfende Arten s i nd in den chinesischen halbimmergrünen Monsunwäldern 
r e ich vertre ten . Sie könne n spärl i ch e inges treut sein oder manchmal auch domi ­
nieren. Häufigste Arten sind Bombax malabarica J Dillenia penPQgyna J AZb izia 
ch1:nensis J A. pr>ocer>a J A . lebbeck J ChukT'asia tabuia r iB J C. t . var. veZ u tina , 
Lage r Btroemia bal an sae J Kleinhovia hospida u.a. Die hier genannten Arten 
sind größtenteils Elemente des indische n und südostasiatischen Monsunwalde s. 
Die Immergrünen entsprechen meh r s üdostasiatischen Elementen. 

In den chinesi schen halbimmergrüne n Monsunwäldern gibt es außerdem zahlreiche 
endemische Arten, z.B. in Hainan: Termi naZia hainane nsis , Radermaa he ra 
hainan enBiB , Ha i na ni a tricho s perma u.a. In Guangxi und Yunnan sind es Burre ­
tiodel1dY' on h siema u J GaY'cinia c:heralieri, Cep halomoppa 8inenoe , Me8 u a [ eY' r> ea 
u.a. Auf Taiwan kommt Diospyroo fe l'l'(~a var . bux ifolia vor. 

Im östlichen Teil wächst der halb i mrnergrüne Monsunwald in der Ebene bis ins 
niedere Bergland (unter 500 m NN ). Be i r e lativ feuchtem Klima beträgt der 
Ante il immergrüner Arten etwa 75%, nach Zah l der Bäume etwa 80%. Im we stlichen 
Teil kommt er in Tä l ern und Becken unter 1000 m Höhe vor . Wo die Dürre ze it 
l ä nger und stärker ist, n i mmt d e r Ante illaubwerfender Elemente zu. Auf 
besonders trockenen Standorte n (Kalkste in, Küstengebiete, trockene FlUßtäler) 
k ö nnen laubwerfende Monsunwälder vorkommen. Di e laubfreie Periode des chine­
s i schen Monsunwaldes l ieg t im trocke nen \i i nter und ist unterschiedlich 
gegenüber südostasiatischen Monsunwä ldern. 

In Luvlagen, an Hangfüßen und in Tälern mi t sehr günstiger Wasserversorgung 
wächst der tropische Regenwald (WU 1957, FEDOROV 1959, B.1.Q. 197 6 , WU 1980 ). 
Im stidliche n Teil von Hainan, Gua ngxi, Yunnan und Tibet findet man h ie r in 
d e r Baumschicht mehrere Arten d e r Di p"tel"oaarpaaeae J 2.B. Vatica aotrotriaha J 

Hopea hai narwn8i8 , H. ahinansiu J " . mO II iseima J D1:P te Y> oear'pu a to nkillenBia , 
D. pi~08U S J D. a l atus, Parashorea chinensiB u.a. Außerdem findet man Heri t iera 
( Ta r rietia ) pal'vifoZ ia, Crypte l'onia panic u lata J Pometia tome n "toBa , 1'er'm i rz alia 
myr ioaa r pa , Ames i odend Y' on c hinen8io , DYBoxy~um spp., PteroBpermu m spp., Ar to ­
ca r> pus spp. u.a. Im stidlichen Taiwan sind My ristiaa aaga yane nDio und M. uimi ­
a >' um charakteristisch, während Dipteroca J'paceae fehlen (L1U, T. 1968). 
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Die Charaktermerkmale des tropischen Re ge nwaldes , z.B. große holzige Lianen, 
Gefäß- Epiphyten, Würgepflanzen, Brettwurzeln und Kauliflorie sind gut ent­
wickelt. Im vergle ich mit dem äquatorialen immergrünen Regenwald sind aber 
Epiphyti smus, Arten- und Individuenzahl der Dipteroda~paaeae weniger aus­
geprägt . Besonders im Weste n zeige n einige Bäume, z.B. Antiaris toxicaria, 
Pouteria grandifolia ~ Canu pium aZb um~ Pome tia tomentosa und Termi nal ia myrio­
ca rpa eine kurze Laubwechselzeit, offenbar teilweise einen Saisonwechsel . 

An der KUste kommen stellenweise Mangroven vor (HOU, K. -z.&HE, C.-n. 1953, 
ZHANG, H.-d. & ZHANG, C.-z. 19 57, LIU, T. 1968, B.I.Q 1976), die nach Norden 
bis an die subtropische Südküste von Fuji an (Fukien) reichen (18° 9' N.Br.). 
Unter den chinesischen Mangroven gibt es 24 Arten aus 12 Familien und 15 Gat­
tungen. 37.5% gehören zu den Rhizophorar::eae" der Rest zu den Sonne 1.·atiac:eae, 
Avicenniaceae, Myrsinac:eae ~ Acanthaceae u.a. Von Hainan bis Fujian kommen 
Kandelia cande l ~ Br uguiera gymnorrhi2a~ Aegio8ras cornicutatum~ Avicennia 
marina und Aaanthus vor. Die von B~ugw iera sexanguZa, Rhizophora ap icuZ ata" 
R. Htytoaa, Ceri ops tag et und Nypa fruti co sa beherrschten Gesellschaften 
wachsen nur im südlichen Teil. 

An sandigen Stränden gibt e s auf großen F lächen Dorngebüsche aus Pandanu8 
teatorius , FLar::o urti a indioa , Opunt ia dilZenii J Atalantia buxifolia u.a. 
und krautige Bestände von FimbristyLis Ber ic8a J Ipomea pe s-caprae u.a. 
(B.I.Q 1976). 

Heute sind Flächen mit natUrlicher Vegetation sehr gering. Besonders in 
dichtbesiedelten Gebieten werden die Ebenen, das niedere Hügelland und 
große Becken seit langem von Ackerland und Plantagen mit Obst- und Industrie­
pflanzen eingenommen. Entlang der Küste wurden als Windschutz Casua~i na 
equisetifolia-Bestände angepflanzt~ Große Flächen sind von Sekundärwald 
und -gebüsch sowie Busch-Grasfluren bedeckt, die sich nach der Zerstörung 
der ~lälder ausbildeten. Unterschiede beruhen l e diglich auf dem verschiedenen 
Zerstörungsgrad oder in verschieden weit fortgeschrittener sekundärer Suk­
zession. 

Die häufigsten Sträucher gehören zu den f.1yr>taceae (Rhodomy 't'tus~ Baeckea) , 
Eupho rb iaceae (Apo't'o8a~ Mallotus~ ALchornea J PhyltanthuB J MacQ't'anga )" 
Melastomaceae 0Ielas toma)" S teY'cul iaceae (Helictol'es) u.a. Die Wichtigsten 
Krautigen sind tropisch-subtropis che Gräser, z.B. EuLalia~ Cymbopogon, 
Eriachne, EremochZoa , EuZaliopsis " Heteropogon" Miscanthu s" Neynaudi~ u.a., 
und Farne (Di cranop teris ) . 
Auch tropische Bambus-Arten (z.B. Dendrocalamus schi 4ostaahyum) spielen in 
der Sekundärvegetation eine große Rolle. 

Die Gebüsche, die sich nach Zers t ö rung des Regenwaldes entwickeln, enthalten 
außer bereits genannten Arten mehre r e Li anen, z.B. Acacia pennata" Unca.'r'ia 
laevigata , Dalbergia tamarindifolia , Stixis 8uaveo liens, Mucuna macY'oaarpa 
u.a. Wenn die Gebüsche gepchützt werden und in die Höhe wachsen, s teigen die 
Lianen in die Baumschicht. Es entwickelt s ich wieder ein ursprUngliches 
Stadium des Regenwaldes. 

Auße rdem kommen tropisch-subtropische Kiefernwälde r vor. Im Osten wachsen 
Nälder mit Pirn,~s Zat teri1:" im Norden auch mit Pinu8 mao Bon iana, die hier an 
ihrer SUdgrenze aber nicht gut wächst. Im ~vesten , wo an einigen Orten und auf 
h öheren Bergen Pinus yunnanensis vorkommt, wächst vor allem P . khasya ~ die 
hier P . yunnanensi B erse tzt. 

In heiß-trockenen Tälern auf der KUstenterrasse und im unteren Hügelland 
findet man eine Savannen-Vegetation, die durch t'laldzerstörung und häufiges 
Brennen entstanden ist. Wichtige Krautige s ind hier He~eropogon contol'tus , 
.4r·istida chinensis u.a. An Gehölzen korrunen u.a. vor: Woodfo't'dia f l' ut icosa , 
Ca Lotl'opis gigantea" Bombax ma"iabarica" Gymnospol'ia diversij'oZia J F"iacou't'tia 
indiaa, S t~ebZus asper (WU 1980) . 

Der Ostteil liegt i nsgesamt niedriger. Außer auf Taiwan mit Berge n Uber 
3000 m NN liegen die meisten Gipfel unter 2000 m. In der Stufe unter 5-600 m 
wächst stellenweise halbimmergrüne r ~onsunwald, ö rtlich auch trop i scher Regen­
wald oder laubabwerfender Monsunwald. Mit steigender Höhe folgen montane 
Regenwälder und sodann montane immergrüne Laubwälder. Auf Spitzen und Kämmen 
oberhalb 1500 m (z. B. i n de n ~\1uzhishan-Bergen, Hainan) kommen moosreiche 
Zwergwälder vor. 

Im Westteil sind die Oberflächenformen stärker differenziert. Gebirgsplateaus 
und viele tiefe Schluchten sind charakteristisch. In der Vegetationsstufung 
greifen verschiedene Vegetationstypen i neinander, so daß es oft zu ~losaiken 
kommt. In vielen Fällen wachsen in Tälern und Becken oder auf feuchten Hängen 
halbirnrnergrilne Monsunwälder und Regenwälder. Uber (800) 1000 m NN folgen 
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montane Regenwälder (bis etwa (1000) 1500 m) und weiter aufwärts montan ­
immergrüne Laubwälder, auf Spitzen und Kämmen teilweise wieder moosreiche 
Zwergwälder. 

An der Südseite des Osthimalaja gibt es mehrere Höhenstufen. Unter 1800 m 
sind sie ähnlich wie in Süd-Yunnan: Bis 1000 m wachsen tropische Regen- und 
Monsunwälder, bis 1800 m montane monsun-lmmergrUne LaubwMlde r. Darüber findet 
man bis 2200/2400 m moosreiche immergrüne Laubwälder, die von montanen laub­
werfenden und Nadelwäldern (bis 2800 m) und borealen Nadelwäldern (bis 4000 m) 
abgelöst werden. Darüber wachsen alpine Gebüsche und Wiesen (4-5000 m) und 
spärliche POlstervegetation. Die Schneegrenze liegt bei 5500-6200 m (WU 1980). 

I/lI TROPISCH-SUBTROPISCHES UBERGANGSGEBIET MIT MONSUN-IMMERGRUNEN LAUB~lÄLDERN 

Dieses Gebiet liegt beiderseits des nördliche n We ndekreises. Es stellt den 
Ubergang zwischen tropischen halbimmergrünen und subtropischen imme rgrUnen 
Laubwäldern dar und urnfaßt große Teile von Taiwan, SUd-Fujian, Nord- und Mit­
tel - Guangdong , Mittel-Guangxi, SUdwest-Guizhou (Kwe ichow), Mittel- und SUd­
Yunnan. 

Das Klima zeigt stärkere Jahresschwankungen als im tropischen Gebiet. Vor 
allem im Osten sinkt das extreme Minimum in folge kalter nördlicher Luft­
strömungen auf unter 0 oe, an einigen Orten bis -3 oder -4 oe mit kurzer 
Frostzeit (Tab. 1, Abb. 3). Vielleicht ist dies der begrenzende Faktor für 
einige Pflanzen. 
Das Gebiet entspricht dem Zono-ökoton V-lI von vlALTER (1979) mit nach SUden 
versetzter Grenze. Die zonale Vegetation ist ein immergrüner Laubwald mit 
tropischen Elementen. In China spricht man von monsun-imme rgrUnem Laubwald 
(WU 1980); er entspricht dem "subtropical ombrophilaus forest" von ELLENBERG 
& MUELLER-DOMBOIS (1967). In der oberen Baumschicht herrschen wärmeliebende 
Faga ceae und Lau~aceae. Die häufigsten Arten sind CQs tanopsis h Yß t r i ~~ 

C. chir;e n8 i B~ C. t onki ne n8 iB ~ C. indica ~ C. bO l'neensi s (C. kawa ka", ii )~ C. [01' ­
mo aana ~ Lithocarp ua spp . , Cy c l obatanopsio spp., Cryp toca~ya ah inen8i8 ~ 
C. concina~ Li t s e a spp ., Ci nnamomum spp., MaahiZuB spp. und Sc hima spp. 
Daneben gibt es einige MOl'Qceae J MYl't acea e ~ Ha mame Zidaceae J Stel'c u liace a e J 

Metiaceae und Podo cQl'paceae . 
Die zweite und dritte Baurnschicht besiedeln mehrere tropische Elemente, z.B. 
Arten der Rubiaceae ~ MYl'sinaceae J Eup hor biaceae J PaZmae ~ Annonaacas , BUl'oe ­
l'Qc ea e J Apoc y naceae J EteaocQ l'pa ae a e J Sa pinda ceae , Leg uminosae u.a. 
Stellenweise finde t man Ge sellschaft en mit deutlichem Regenwald-Charakter 
(z.B. Brettwurzeln, große Lianen, Gefäß-Epiphyte n, große Krautige und Baum­
farne). An trockeneren Standorten kommen einige Laubwerfe nde vor , die den 
Ubergang zum Monsunwald anzeigen . 

Die Eigenart des Gebietes beruht nicht nur auf der Ersche inung tropischer 
Züge, sondern auch in der räumlichen Vermischung tropischer und subtropische r 
Vege tationstype n. Im Osten findet man in Tälern und an SUdhängen e inige spär­
liche Talregenwald-Fragmente (ZHANG, H. -d . et al. 1955, HE, J. 1955, LIU, T. 
1968). Im Westen kommen in heiß-trockenen Tälern typische laubwerfende Monsun­
wälder und sekundäre Savannen vor. An felsigen Ufern wachsen sukkulent­
stach lige Bestände aus Opuntia mo nacant ha l Eupho~bia l'oyleana , Aaacia far ­
ne s iana und Ca~issa spi nal'um (WU 19BO). 

An der Küste kommen stellenweise noch Mangroven vor, allerdings mit allmMh­
lieh abnehmender Artenzahl: In Guangdong gibt es noch 5 Arten, in Xiamen 
(Arnoy) 4, bis Changle (Nähe von Fuzhou) noch ei ne Art (C.A.S. Inst. B. 1960). 

Heute gibt es im ganzen Gebiet keine ganz ursprUngliche Vegetation mehr. 
Große Flächen sind mit Ku lturland oder Sekundärvegetation bedeckt. Vorwie­
gend fors t lich bedingte Pin us mas8oniana-Wälder sind heute sehr häufig. In 
ihnen wachsen einige immergrüne Laubbäume ( Casta nopBi s spp ., Sahima s upel'ba 
u.a.). Die Kiefer erreicht hier ihre SUdgrenze und wird weiter südlich 
durch Pinus la tte ~ii ersetzt. Im Westen werden die Kiefernwälder von Pinu o 
yunna nen s is und P . kha s ya gebildet, be gleitet von CQ a tanop8io deZavayi ~ 
CycZo baZa nopsis detauay i ~ Quel'CU8 f l'auchet ii, Q. g ~iffithii ~ Q. va~iabiZiD 
und Sah i ma ~a ZZic hi i , Ca stanop si s hy s t rix u.a., die in immergrünen Wäldern 
häufig sind. 
Große Flächen bedecken auch Sekundärgebüsche und Busch-Grasfluren mi t ähn ­
licher Zusammensetzung wie im tropischen Geb i et, allerdings mit abnehmendem 
Anteil tropischer Gattungen und Arten . Es kommen mehr oder weniger Pi"UB 
masBo nia na oder P . y unn an e nsi s und P. khasya vor . Hier hat man begonnen , 
mehr Cunninghamia Za nceoZata anzupflanzen. 
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Abb . 3 : Klimadiagramme aus cem tropisch-subtropischen Ubergangsgebiet. 
Links: Taibe i; I-li tte : Kuangzhou ; rechts: Simao . 
(Aus wu 1980) . 
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Ir SUBTROPISCHES GEBIET HIT IMMERGRUNEN LAUDl'IIiLDERN 

Dieses Gebiet niJmTIt etwa e in Viertel der Cesamtfläche Chinas ei n . I m No r den 
wird es begrenzt durch den Yangzijiang (Yongtsc-FluA) und de n D~ibasha ll , 1m 
SUden durch dos Nanling - Ccbirgc , das nordöstliche Gua ngxi-D rg]and und das 
mittlere Yunnan - Guizhou- Plateau . 1m Os te n r e icht es b is an s r1c r, im \oJcs tcn 
bis zu de n Schluchten der Qinghai -'l'ibct- !loch b c ne . 

Dieses Gebiet e n tspricht dem Zonobiom V von \'/AL'l'EH (warm~emp rlcrLc s Zono­
biom ) . Es i st jedoch be i uns nach SUden vers tzt und e ntspricht Lwa d'r 
" merid i onal zone" von AHTI et al . (1974) . 
Etwa 3-4 Mona te he r rscht ein Temperaturmi ttel von 10 oe ode ,~ \ .. :c ntgcr (5 . 
~·ab . " Abb . 4) . Oie Frostzeit beträgt 25 - 55 'I'agc ; d as absoluLc Mi nimum sinkt 
an vielen Orten bis auf -4 bis -1 0 oe , vereinzelt sogar bi s - 17 oe . 

* ;)' (44 .9 * 
N~R I ' l.I l a O~ ' 
39 . 

- 9 . 5 ==ill-________ "'" 
J\bb . (1: Klimadiagl.·amme aus dem subt l'orischcn Gcb i t . 

Link s : zhang sh..1 ; rechts : KUllm Lnq . 

(Aus WU 1980) . 

Die zonale vegetation wird von immergrünen Laubwäldern geb ilde t . Pür die s e 
Forma tion gibt es verschiedene Begriffe v-lic "warm-tempora te fO t-est " ( SUZUKI 
1963) I "Temperierte r irrunergrün r h'ald " (\""LTER 1979) I " temperate evergreen 
seasona l broad-leaved forest " (ELJ"ENBERG & MUELLER-DOHBOIS 1967) . " Subtro­
pischer immergrüner \'1a l d " (\\'U 1980 u . a . ) und "H ridionale r Lorb e n.!ald" 
(MEUSEL 1958 ll. a . ) . 

Der Ch a rakt e r dieser h'älder wird von vielen J\utoren beschrie be n (WAN G, C . -w. 
196 1 , SUZUKI 1963 , e HEN , Y.- z . ct al . 196 5 , Leh rstuhl f _ P f l a n zenök . u . Geo­
bot . Yunnan Univ . 1965 , NUr-1JI..T)\, 1'-1IYM"".KI & l '1'O\·J 1972 , SONG , Y . - c . et a 1. 
1980 . CHANG , S . et a l . 1980 , HU , S . - s . 1980 u . a . ) . Allgemein s ind sie haupL­
sächlich aus tropisch- s ubtropischen Familie n u nd Ga ttunge n zusallulle ngese t zt . 
Ihre Struktu r ist komplizie rter als im souuncrgrü n c n Laubw.:lld , a b e r e j r'l f acher 
als i m tropischen Regenwald . Auch im Lebensform-Spektr um stehen sie v ('-
mi ttelnd zv:ischen den beid n \'la ldtypcn . 

In China sind diese Wälde r weit verb r eitet un d g li edern sich i n mehr-cr.e Ty pen. 
I m Buch " VGgctwtion Chinas " O'1U 1980) \.Jcrde n sie nach Dominante n und beze i ch­
nenden Arte n in 24 Formationen (nach dem chinesischen I< lassifikationssystem) 
e i.ngeteilt . 

Al l gemci n dominieren in d er Baumschich t inunergr ti ne {"aaa ' '](1(' ., 1,aH~ ' ac,;ac u nd 
Theacea8 . Di e wich tigs =e n Gattunge n sind CyclobaLa " opsio J rQD~anOpB i 8 ~ LiLhu ­
carpus

J 
Nachil~s., Phoebe

J 
Cinnamomum , f'c h ima u . a . Eingestre u t sind Arten von 

EZacoeaY'pu.1 ., ,'!loanea , J.fiohclia
J 

NangLietia . IItt.in()'I: I., 8Ylllptou o ;; , lJapli1 l1:­
phyLLull/ und i rnmergrüne J1.rten von Ace r- und PY'u/1/,w . 
I n mittleren Lag e n des Berglandes kommen einigc subt r opischc Na d e lhö l ze r vor , 
z . B. C2p halota :'C us J T!lx u s ~ Pseudota.rus , PoJOUQJ 'pUG , Ketetn(, 1'1' a , Cathaya , 
Pokitnzia . Gelegent l ich gibt es auch wärme- und fcuchtebedUrft i ge Laubhö l zer 
wie ALniphyltum Fo ~ ' tunei J Chol)J'ospondias a:cillaY''1:s ., Albi:da kal ko PQ u . a . 
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In der Strauchschicht gehören außer den Jungbäumen die meisten Arten zu den 
Gattungen Rhododendron" Vaaoinium, CameZtia~ Eurya~ Symploaos ~ Lindera l Neo ­
litsea" Lit sea~ Lasianthus:J Randia , Gardenia, Damnmacanthus" Al"disia, Maesa 
u.a. In der Krautschicht herrschen oft Farne, ein charakteris tischer Zug 
vieler immergrüner Wälder. Hinzu kommen häufig Cyp eraaeae , Gramineae J Lilia ­
ceae, Zingiberaceae und Araaeae. 
Außerdem gibt es Lianen und Epiphyten, die nach Süden sowie auf wärmeren und 
feuchteren Standorten zunehmen. Gleichzeitig entwickelt sich eine bessere 
Moosschicht. 

Die Ausdehnung dieses Vegetationsgebietes ist sehr groß. Von Nor d nach SUd 
erstreckt es sich über 9 Breitengrade, von Ost nach West über 27 Längen­
grade. Entsprechend dem Wechsel d e r Wuchsbedingungen ist die vegetation 
stärker diffe r enziert. Zunächst läßt sich e in öst l iches und ein westliches 
Untergebiet erkennen. De r Osten liegt niedriger mi t weithin e benen bis 
leicht bergigen Bereichen. Gebirge über 2000 m NN sind selten. Der Westteil 
besteht aus dem Yunnan-Guizhou-Plateau und den Hochgebirgen am Rand des 
Sichuan-(Szetschuan-)Beckens . Die mittlere Höhe beträgt übe r 1000-2000 m. 
Während der Ostteil vom Südost-Monsun aus dem pazifischen Ozean beeinflußt 
wird, bleibt seine ~1irkung im Westen gering. Im vlinter gerllt der Osten unter 
den Zustrom sibirischer Kaltluft, d er Westen bleibt wiederum mehr oder 
weniger verschont. Entsprechend zeichnet sich der Ostteil durch heiße, 
regenreiche Sommer und kältere, weniger trockene Winter aus. Der Westteil 
wird jedoch vom Südwest-Monsun aus dem Indischen Ozean beeinflußt, der im 
Sommer und Herbst viel Regen bringt. Im Winter wird er von tropisch-konti­
nentalen, heiß-trockenen Luftst rörnungen abgelöst, so daß es dort im Winte r 
und Frühjahr wärmer und trockener ist als im osten. Entsprechend haben dort 
die immergrünen Wälder mehr xeromorphen Charakter. 

Die Vegetation wandelt sich nicht nur von Osten nach Westen, sondern auch 
von Norden nach Süden. Im nördliche n Teil der osthälfte herrschen in der 
Baumschicht der Wälder Cyclobalanopsis glauaa, C. mYP8inaefoZia~ C. oxyodon" 
Castanopsis sclerophyZZa" C. eyrei , C. platycantha und Li thooarpu8 glaber . 
In der Strauchschicht kommen vor allem Camellia spp. und Eurya spp . vor. 
Die floristische Zusamme nsetzung ähnelt sehr derjenigen immergrüne r Laub­
wälder Japans (s. NUMATA, MIYM1AKI & ITON 1972, IUYAI"AKI 1976). 

Im Süden der Os thä lfte herrschen in der Baumschicht mehrere Arten der Gat­
tung Castanopsis und der Laul'aG!eae, z.B. C. tar'(Jesii" C. fabri, c. fordii, 
C. lamontii, C. aar'lesii J C. eyroei , C. tibetana, C. fis sa, Phoebe spp., 
Maahil.us spp. u.a. Auch Li thocarpus copneus und L. polystachya sind häufig. 
Außerdem findet man mehre re Arten von EZaeocarpus J S!oanea J Or'mosia" A ltingia, 
E.rbuakLandia~ RhodoZeia" Manglietia" MicheZia u.a. (XU, X.-h. et a1. 1958, 
B.LQ. 1976, ~IU 1980) . 
Ganz im Süden kommen gelegentlich einige südsubtropische imme r g rüne Arten 
vor, z.B. Castanopsis hystrix und Cl'yptocarya chinensis . 

In der h'esthälfte werden manche der genannten Arten durch andere ersetzt, 
z.B. CyaZobalan~p8is glauca durch C. glaucoides und C. del.avayi . \,feitere 
herrschende Arten sind Castanopsia delavayi , C. ol'thacantha" LithoOQl'puS 
deaZbatus" L. cr'aibianus, L . vario~osus u.a. Gelegentlich treten sommer­
grüne oder hartblättrige QuercuB - und IZex -Arten als Begleitpf lanzen auf. 
Feuchtebedürftige Arten der Laurac~ae und Theaaeae sind selten, ebenfalls 
Lianen und Epiphy t en. Dies weist auf die allgemein trockene r e n Bedingungen 
im Westen hin (Lehrstuhl f. Pflanzenök. u. Geobot. Yunnan Univ. 1965, h~ 
1980) . 
Im subtropischen Vegetationsgebiet sind besonders in Guangxi und Guizhou 
größe re Kalkgebirge vorhanden, deren Vegetation sich von der oben beschrie­
benen unte rscheidet. Die natürliche Vegetation ist ein immergrlin-sommer­
grüner Mischwald. Die immergrUnen Arten, wie z.B. Cyctobalanopsis glauca 
(im Osten) und C. gZaucoides (im Westen) sowie IZ ex ssp. und XyZosma spp. 
sind großenteils trockenheitsertragend. Die sommergrünen Arten gehören meist 
zu den Ulmaceae. Häufigere Gattungen sind Ulmu8 und Celtis , gefolgt von 
Zelkova" Pto pooalti e und Aphananthe. AUßerdem trifft man oft PiBtacia und 
PZatyca7'ya (\"lANG, X.-p. et a1. 1956, HUANG, 1'1.-1. 1964). 

Im Nordwesten (Nest-Sichuan, Ost-Tibet, Nordwest-Yunnan) erstreckt sich am 
Rande die Qinghai-Tibet-Hochebene. Die Grundfläche lieg t meist in 3000 m 
Höhe. Sie wird von vie len nach Süden gerichteten Flüssen zerschnitten, so 
daß ein starker vJechsel von Bergzügen und Tälern entstanden ist. An einigen 
Orte n beträgt der Abstand zwischen benachbarten Flüssen nur wenige Kilometer, 
der Be rgzug dazwischen kann aber 2500-3000 m Höhe erreichen. Entsprechend 
der Topographie ist das Klima sehr unterschiedl ich und bedingt eine sehr 
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vielfältige Vegetation. In Höhen von 1800-2500 m wächst ein immergrliner 
Laubwa ld mit Cy ctoba tan op si s gZaucoide8 ~ Ca s tanops is f a rogeoii J ['it hooarp uB 
spp. und mehrere n feuchtebedtirftigen Arten der Lauraceae und Magno ~ia ceae . 
Gelegentlich enthal ten die Wälder auch Tetraaentron si nenBe . Ce r cidiphyl lum 
japonicum var. sinense J Ace~ spp ., Bet uta spp. und andere s ommergrUne Laub­
bäume (WU 1980 ). Uber 2500 (3000) m wächst ein Wald, der in se i nem Charakte r 
der medi t erranen Hartlaubvegetation ähnelt. Hier konunen vor allem Quel'OUB 

aquifoZioides und Q. pannosa vor (QUI, L.-C]. et a1. 1957, LIN, Y.-s. 1963 ) . 
Da neben s i nd große Fl ä chen von Pin UB den8ata -\llä ldern bedeckt. 

Zwischen 3200 und 4200 m finden sich großflächig montane boreale Nadelwälder 
mit Abie. und Pieca . stellenweise auf Sonnhängen schlecht wlichsige Sabina ­
Wälder. Die Waldgrenze liegt bei etwa 4000-4200 (4400) m. Oberhalb wachsen 
alpine Gebli s che und Wiesen. Ab 4700 m findet man subnivale Vegetation. Die 
Schneegrenze l iegt bei 5200- 5400 m (WU 1980). 

In den tiefen Fl ußtä lern ist es unter Föhneinfluß sehr heiß und trocken . Oe r 
Talgrund l ieg t meist unter 1800-3000 m. Hier wachsen von Op~ ntia monacantha J 

Acacia fapnesiana J Pistacia weinmannifolia u.a. gebi lde t e s ukkulent-stach lige 
Bestände , höher Gebüsche mit Sophora vi~iirolia (WU 1980). 

Das subtropische Ve getationsge biet ist besonders 1m Ostteil dicht besiede lt. 
So sind Reste der natlirlichen Vegetation nur noch in abgelegene n Berggebie­
ten sowie um Klöster, Tempe l und Grabmale e rhalten. Große Flächen sind von 
sekundärem Kiefernwald bedeckt. Im östlichen Teil wächst Pinu8 ma o8oniana . 
Im Unterwuchs kommen im Norden Loropetalum ahi nenae J Rhododend~on simoii J 

QuercuB fa b r i, Vaccinium s pp. u.a . vor, im SUden Rhodomyrtu8 tome n tosa und 
Baeckea [rutescens . 
Im Westteil tr i t t PinuB y unnanen s i8 an die Stelle v on P . massoniana. In der 
Strauchschicht findet man Lyonia spp., Rhododend}~on spp., Vaccinium spp ., 
Myrsine africana J Myrica nana , Viburnum cylindricum u.a. 
Auf Kalkgestein sind Cupre ss~~s-tlälde r verbrei t et . Ihre Fläche ist geringe r 
a ls diejenige der Pinus-Wälde r. Im Osten werden die Wälder von Cup r eBB ua 
funebl'is , im Nesten von C. dudou xiarla gebildet. 

Große Berei c he des subtropischen Gebietes we rden heute von sekundären 
Geblischen und Busch-Grasflure n eingenommen, die sich nach häufigem Schlag des 
Wa ldes ent wickelt haben. Die verbreitetsten Arten sind Quercus [abri , Q. ae 1'­
l"ata var. brevipetiolata J Castanea sequinii J LOl'o petalu.m c hinense J Vaccinium 
bracteatumJ Rhodode ndro n simsii . Hinzu kommen viele Arten der Fagaceae J 

Th eacea e , Ericaceae j Rosaceae J Hamame lidaceae , Aquifoliaceae J La uraceae J 

Ru biaceae und Myrtaceae. Die meisten stammen aus dem Unterwuchs der imme r­
grlinen Wälder. 
Di e wichtigsten Krautigen s ind DiC: l'an optB l'i s dichotoma , ZJ tol'idium aquiZinum J 

Imperata cyl.indl' ica var . ma30r J Arundine lla hil'ta J MiscanthuB ei ne nni s J 

EuZaZia speciosa, LiZium bl'o~nii var . v il'iduZum J Pol.ygonatum cY l' tonema ~ 
Li l'iope gl"aminifolia u.a. Vereinzel t kommen auch sChlechtwüchsige Bäume von 
Pinu s masBoniana J Schima supel'ba , Liquidamba r f ormosana J PZatycar ya atrobi ­
lacea J Cyclobala nopsis glauca und Castanopsis Bclel'ophylla vor. Wenn solche 
Bereiche geschützt werden, entwickeln sich Sukzessionsstadien, zuerst mit 
Pin uB mas8oniana, dann ein Mischwald von Pi nua und immergrUnen Laubhölzern 
und schließlich ein immergrline r Laubwald. 
In den Bergländern des öst l ichen Teiles sind immergrüne Laubwälder und ver­
wandte Gesellschaften (z.B. Pinus mas8o niana -l'1ald , Cunning hamia lanaooLata ­
Wald, Phyllostachys pubescens -Wald) meis t nur bis 800 (1000) m Hö he verbrei ­
tet. Darüber folgen immergrün-sommergrüne Mischwälder und Pinu D taiwanensis­
Wä lder . Uber 1200 ( 1500) m wachsen sommergrUne Laubwälder mit Fagua spp., 
Magnolia spp., Car'pinuB spp., SO l'b us spp., Tilia spp. , Ace l' spp . I Clad l'aatio 
wilsonii J Sassa fl'as tzum~J Emmenoptel'YB henryi , Davidia invoZucrata u.a. 
In Gipfellagen kann ein "Moos-zwergwald" entwickelt sein. 
Nach Süden und Westen steigen die Stufen an. In Yunnan lieg t z .B. der Bereich 
immergrliner Wä lder zwischen 1500 und 2800 m. Das vertikale Spektrum entspricht 
schon dem am Rande der Qi~ghai-Tibet-Hochebene. 

11/111 SUBTROPISCH-GEMÄSSIGTES UBERGANGSGEBIET MIT IMMERGRUN-SOM~RGRUNEN 
LAUBWÄLDERN 

Dieses Ubergangsgebiet zwischen subtropischen und gemäßigten Bereichen wird 
in China als Gebiet nordsubtrop ischer immergrlin-laubwerfe nde r Mischw~lder 
bezeichnet und liegt zwischen Qinling - Huaiho und dem Dabaishan - Yangzi­
jiang. Es entspricht dem Zono-ökoton IV-V von WALTER ( 1979). In seiner Karte 
(Abb . 8) is t es allerdings für die Shandong- und Ost-Liaoning-Halbinse l e in-
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Abb . 5: Klimadiagramm aus dem sub tropisch-gemäß i g ten Ubergang s g e b iet : 
Nanking. 
(Aus WU 1980). 

ge trage n. Dort gibt es zwar einige immergrilne Bäume, als zonaler Vegetat i ons­
typ ist es jedoch vor allem nördlich der Linie Qinling-Huaiho verbreitet. 
Die Klimabedingungen zeigen Tab. 1 und Abb. 5 . Für manche subtropischen Arten 
ist die n i edr i ge Wintertemperatur, besonders das extreme Minimum (-10 bis 
-20°C, an einigen Orten bis -24 °C) und die Frostzeit (115 - 165 Tage ) der 
begrenzende Faktor. In den Mischwäldern bi lden deshalb oft die sommergrünen 
Arten die obere Baumschicht, die immergrünen und halbirnmergrUne n die zweite 
Baum- und die Strauchschicht . Die häufigs t en Somrnergrünen sind Quep~uB 
acutissima .. Q. va y>iQbi lig ~ Q. faby>i~ Q. sel"r>ata und Castanea sequinii . 
AUßerdem findet man Liquidamba:t> fOl"m08ana ~ P~atycaT'ya 8tl'obiZao ea ~ AZbizia 
koZkoY>a ~ DaZbel'gia hupeana ~ Rhus chinensis ~ Ca l'pinus spp. , TiZia spp., 
Ac~l" spp . , Cor nus spp. u . a. 
Die I mmergrü nen sind meist kälte- und trockenhe i tse rtragende Arten, z.B. 
Castanopsis gcleT'oph yl la ~ CyclobaZanopsis glauca J Quel'cus englel"iana J 

Q. aaroodonta , Ilex spp . , Ligustr'um lucida ~ Photinia sel' l' ulGlta~ Phoehe spp. 
(SHAN , R. -h .• LIU, F.-x. 1964). 
Di ese r Wald entspricht dem "cold-deciduous forest with evergreen tree s 
admixed" von ELLENBERG & MUELLER-DOIIBOIS (1967 J , 

Im Osten sind solche Wä l der vor allem unte r 4-500 m Höhe verbreitet, Im 
West e n (Oinl i ng) steigen sie oft bis 1000 m oder noch weiter hinauf. Heute 
bedecken Ackerland, Obst-, Maulbe e r- und Teegär ten große Gebiete. Hinzu 
kommen i m wei ten Hligelland sekundäre Pinus massoniana-\'J'älder , Gebüsche und 
Busch -Grasfluren. Am Südrand findet man e inige W~lder mi t Cunninghamia 
lanaeoZata und Phyllosta c hy s pubesaens . 

Die vertikale AbstUfung ist im westlichen Gebirgsland gut entwickelt, z.B. 
im Taibaishan des Qinling, Die imme rgrUn- sommergrUne Laubmischwald-Stufe 
reicht bis 1000 m und wird darüber von sornrnergrünen Laubwäldern abgelöst. 
Ube r 1300 m folgt bis 2650 m ein Mischwald aus laubwerfenden und Nadelhölzern. 
Die Nadelwald-Stufe liegt zwischen 2650 und 3400 m. Darilber wachsen Gebüsche 
und Wiesen (FANG , Z . & GAO, S.-z, 1963), Je nach geographischer Lage s ind 
di e Hö he ngrenzen der Vegetationsstufen verändert, die Stufen selbst aber 
grundsätzlich ähnlich. 

Besonders erwähnenswert ist die Tatsache, daß sich in diesem Gebiet ende­
mische Gattungen konzentrieren. So finde t man z.B. nur im Shennongjia­
(She nnungia-)Ge biet (West-Hubei) 47 chinesische Endemiten-Gattungen (YING, 
T. - 5, et al , 1979), das sind etwa 22~ alle r Endemiten- Gattungen i n China . 
Unter ihnen sind viele alte Relikte, z .B. Me t asequoia" PseudoZa1'7:x J Dip­
tel'onia , Da vidia, Sinowilsonia" Sinofroanchetia J Emmenoptel'Ys und Campto ­
theca. Auch die alten Gattungen Liriodendron , Tetracendron und Cercidi ­
phy11um kommen hier vor, Hierin zeigt sich die alte Geschichte der F lora 
dieses Gebietes . 
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Abb. 6: Klimadiagramme aus dem gemäßigten Gebiet. 
Links: Beijing (Peking) ; Mitte: Qingd6o. 
(Aus WO 1980). 
Rechts zum Vergleich Göttingen. 
(AUS WALTER & L I ETH 1964 : Klimaäiagramm-Weltat.las) • 
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111 GEMÄSSIGTES GEBIET MIT SOMMERGRUNEN LAUBWÄLDERN 

Dieses Vegetationsgebiet liegt in Nordchina. Es wird im Süde n von 01n11ng 
(Tsin Ling) und Huaiho , im Nordosten durch die Linie Shenyung (Mukde n) -
Dandong begre nzt . Im Nordwe sten verläuft die Grenze an den Nordwest-Hängen 
des Nordhebei-Berglandes und entlang des Luliangshan bis zur Löß-Hochebene. 
Es entspricht dem Zonobiom IV von WALTER. 

Die wichtigsten Klimadaten sind in Tab. 1 zusammengestellt. Wenn man sie mit 
dem Buchenwaldgebiet Mitteleuropas vergleicht (Abb. 6), ergeben sic h in den 
Jahresmitteln von Temperatur und Niederschlägen ähnliche Werte. Die Jahres­
schwankung der Temperatur is t jedoch in China höher: Die Winter sind sehr 
kalt, die Somme r sehr heiß. Die Niederschläge konzentrieren sich auf drei 
Monate (Juni - August); Winter und Frühjahr sind trockener. 
Da Niederschlag und Sommerwärme zusammentref f en , sind die Wuchsbedingungen 
sehr günstig. Ents prechend ist die Vege t ation Nordchinas üppiger als die­
jenige Mitteleuropas. Selbst Arten mit Verwandtschaft zu tropisCh-subtro­
pischen Eleme nte n sind vorhanden, z.B. Arten von Euodia, Picrasma, Toxioo­
dendron, Cotinus, Xanthoaeras , Lindera, Zanthoxylum u.a. 

Im Gegensatz zu Mitteleuropa und Japan werden in Ch i na die sornrnergrünen 
Laubwälder nicht von Fagua , sondern von Quercus gebildet. I m Süden sind es 
vor allem Q. acutissima und Q. variabilis , weiter n ö rdlich meist Q . mongo ­
liea und Q. liaotungensis. Jeweils die erstgenannte Art dominiert in meeres­
nahen Gebieten, die beide n anderen in meerferneren Teilen. Hinzu kommen 
Wä l der aus anderen Arten, z.B. Q. serrata var. bpevipetioZata ~ Q. aZie na, 
Q. a . var. ao utose rrata, Q. dentata. 
Die heutigen sommergrünen Laubwälder sind stark vorn Me nsche n beeinflußt und 
meist sekundär. Viele Queroua-Wälder werden geschlagen, um Stockausschläge 
zu bilden, die als Futter für den Eichen-Se i denspinner dienen. 

In der Strauch schicht g e hö ren die wichtigsten, meist sommergrünen Ar t e n zu 
den Gattungen Lespede~a, Indigofera, Spi raea, Rosa und Co~ylus. Außerdem 
findet man auf verschiedenen Standorten auch Rhododendron spp., Ost~YOpS i8 
davidiana , Viburnum spp., Weigela ppaeoo x, Cotoneaster spp., Crataegus spp., 
Elaeagnu8 pungens , Lindera ob tusi loba , Symplocos paniculata , Styrax obassia , 
Zanthoxy Zum sahinifoZ i um u .a. 
In der Krautschicht sind vor allem Arten der Gattungen Arundine ZZa , Sp odi­
pogo n, Themeda, Carex, Potent iZla, Artemisia , Polyg onatum, Thali~trum u.a. 
zu nennen. An feuchten Standorten gibt es auch Lianen. 

Außer sommergrlinen Laubwäldern kommen auch verbreitet Pinus densiflora - und 
P. tabuZaeformis -Wälder vor. Die erstere Kiefer braucht mehr Feuchtigkeit ; 
ihre Wälder wachsen nur in den östlichen Provinzen an der Küste und gehören 
zu gleichartigen Wäldern von Japan und Korea (ZHOU, G.-y. 1963). 
Im Westen wächst die stärker trockenhe itsertragende Pi nu8 tabuLaGfopmis. 
Daneben findet man oft den PZatycZadus (Biota) orientaZi s -Wald, in der Ebene 
meist als künstlichen Fo rst, im Bergland als natürlichen Bestand. Vereinzelt 
kommt auch ein Pinu s bungeana-Wald vor. 

Das Stromgebiet de s Huangho (Gelber Fluß) ist die Wiege de r chinesischen 
Kultur. Uber viele Jahrtausende hat der Mensch Vegetation und Landschaft 
beeinflußt. So sind heute weite Teile von Ackerland oder sekundären Gebüschen 
und Busch-Grasfluren bedeckt. Die Wälder beschränken sich auf hohe Gebirge, 
Schluchten und die Umgebung von Tempeln. Die wichtigsten Sträucher der 
Ersatzgesellschafte n sind Co~yLus mandshurica , C. hetcrophylZa , ·Ootryopaia 
davidiana , Lespedeza bicotop, Lonicera pekinensis, Cotinus ~oggygria var. 
cinerea~ Vitex negundo var. heterophyLZa, Zizyphus ju juba , Ca ragana ainica , 
Rhamnus parvifolius, Spiraea pubesoens, Rosa xant hi na, Daphne genkwa. Sie 
kommen auch in den natürlichen Wälde rn vor. . 

Häufige Kraut i ge sind Themeda triandr a var. japonica , BothriochZoa ischaemum, 
Potentilla chinensis , Spodipogon aibirica , Artemisia spp., Bup~euruM longi ­
aaule var. striata u.a. 
Je weiter man nach Westen kommt, desto mehr treten xerophytische Pflanzen auf 
(z.B. Zi zyphu s jujuba, Botriochloa iscnaemum), ebenfalls einige Steppen­
pflanzen (z.B. Stipa ). 

In den Dörfern, an Straßen und Ackerrainen sind oft POPUlUB tomentoaa , Salix 
matsudana, AiZanthus alti8sima , Robinia pseudoacacia , Sop hora japonica ~ Ulmu8 
pumila, Ce ttia spp., PauZownia fortunei, Firmiana simplex, Albi~ia juZi ­
bri8sin u.a. gepflanzt, an trockeneren Standorten meist Plat yc Zadus orientaZ is 
und Tama~ix ohinensis . 

. Im westlichen Be rgland gibt es eine deutliche HÖhenstufung der Vegetation, 
z.B. am Nordhang des Qinling: Unter 2500 m liegt die sommergrüne Laubwald-
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Stufe. Der boreale Nadelwa l d wäch s t zwischen 2400 und 3300 rn, im unteren 
Bereich mit Abies chinensis , Picea asperata~ P. neovertchii, über 2800 m 
mit Larix ohinensis o der L. potaninii . Die Waldgrenze wird bei 3300 m 
erreicht. Darüber wachsen alpine GebUsche mit Salix cupuLal'i 8 und Rhodo ­
dendron fastigiatum sowie Wiesen mit Kobr eB ia vidua , Deac hampoia ca e op itoaa 
und Cal'ex spp. (WU 1980). 

III/IV KALTGEMÄ55IGT-GEMÄ55IGTE5 UBERGANG5GEBIET MIT NADEL-LAUBMI5CHWÄLDERN 

Dieses Gebiet urnfaßt die östliche , nordöstliche und südöstliche Gebirgs­
umrahmung der nordostchinesischen Ebene (mandshurische Ebene). Im Norden 
erstreckt es sich bis zum Siao-Xinganling-(kl. Hsingan-) Bergland, 1m Süd­
osten setzt es sich in de n nordkoreanlschen Gebirgen fort. 

Unter Einfluß des Japanischen Meeres herrscht ein etwas ozeanisch-gemäßigtes 
Monsunklima (Tab . 1, Abb. 7). 

I!fl!lon .• :)lO 
NS1 · .3' [126°39 ' 
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40 
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Abb. 7 : Klimadiagramme aus dem kaltgemäßigt-gemäßigten Ubergangsge bie t 
(links: Hunchun) und dem kaltgemä ßigten (borealen) Gebie t (rechts: 
Hwna) . 
(Aus WU 1980). 

Die Sommer sind recht heiß: Das Julimitte l liegt über 20 oe; H~chstwerte 
über 30 oe sind im Sommer nicht selten. 70-80% der Niederschläge kon zentrie ­
ren sich auf JUli / August. So führt das Zus amme nfallen von Temperatur- und 
Niederschlagsmaxima zu günstige n Wuchsbedingungen und hohem Anteil von 
Tert iärrelikten. 
Im Winter ist es recht kalt: Das J anuarmittel liegt meist unter -10 oC, stel ­
lenweise geht es bis -30 oe. Die absoluten Minima betragen -30 bis -45 ·e. 
So kann der Boden tief gefrieren. Im Norden gibt e s bereits Dauerfrost-Bö den, 
die entscheidend sind für die Entwicklung von Mooren und Wiesen. 

Dieses Gebiet entspricht dem Zono-ökoton VII-VIII von ~lALTER. Seine zonale 
Vegetation ist ein Nadel-Laubmischwald ~'cold-deciduous forest with evergreen 
needle-Ieave d trees" nach ELLENBERG & MUELLER-DOMBOIS). Die Haupt-Nadelholz­
art ist PinuB ko paienai B. So nennt man den Wald in China P. k.-Nadel-Laub­
mischwald. Er bildet eine wichtige Grundlage der Holzproduktion und ist von 
vielen Autoren beschrieben worden (DANERT et al. 1961, ZHU, J.- f . et al. 1958, 
ZHOU, Y.-l, & LI, J.-W. 1964). 
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Neben PinuB koraiensis kommen weniger wüchsig einige Abies-~ Picea - oder Lari.x ­
Arten vor. I h re Indivi duenzahl und Menge nimmt nach Norden zu. Im Norden wach­
sen Picea jezoensis~ P. koraiensis~ Abies nephrolepis und Lari~ gmelinii~ im 
Süden dagegen Abies holophylla sowie vereinzelt Tax us euspidata var . lati -
foria und Thuja koraiensi8 . 

Häufige Laubbäume sind Tilia amurensis ) T . mandshurica, Betuta co stata~ 
Fraxinus mandshurica ~ Ulmus propinqua~ U. Zaoiniata , Phellodendron amurenBe ~ 
JugZans mandBhu~iaa ~ PopuZus uSBuriensis , P. koreanQ ~ Acer mono u.a. An trok­
keneren Ste llen wächst Querau8 mongolica. Im SUden gibt es noch mehr Laub­
hölzer. Eingestreut sind Carpinus oordata ) Fraxinu8 chinonoin var. rhynaho ­
phylla und viele Acer-Arten (im Norden 5, im Süden 12 Arten). Stellenweise 
treten wärmebedürftigere Arten auf rKalopanax septemlo.bus, Styrax obassia , 
Magnolia Bieboldii u.a.). 

I m Unterwuchs häufig sind CoryluB mandahurica J EZeutherococcus senticosus, 
Phitadetphu s schl'enkii ~ Deutzia pal'vij'lor>a J D. gl,abl'a und LoniotJl'a ohl'yoantha . 
Es fo lge n EuonymuB paucifZorus, Berbel'is amul'ensis , Viburn~m burejaeticum, 
Syringa l'eticulata var. mandshul'ica, Lonicera p r'echtiana~ Padua l'acemosa ~ 
Ribes spp., Rosa spp. u.a. An trockenen Standorten gibt es mehr LeBpedea a 
bioolor und Rhododendron daurioum. 
Auch Lianen entwickeln sich sehr gut, z.B. Schi sandl'Q chinensis~ Actinida 
kolomikta, Vitis amurennis. Im SUden gibt es noch mehr Arten: Actinida 
al'guta, A. polygama , Ar>istolochia mandBhurica~ Triptel'ygium regelii u.a. 
(bis Ober 10 Arten). 

Auch die Krautschicht ist stärker differenziert. Es gibt verschiedene Pflan­
zentype n: z.B. hohe großblättrige Kräuter (Aconitum umbrosum, Uptica angust i­
folia u.a.), Seggen rCapex l,anceolata, C. U88uY'1:ens1: s, c . caZl.it'1"ichos u.a.), 
Farne (Dryopteris amurensis, D. cl'assirhizoma~ AthYl'ium, Adiantum u.v.a.) 
und kleine schattenertragende Kräuter rOxalis acetosella , Convatlaria keiske~; 
Pyrola rotundifolia u.a.l. Stellenweise k ommen auch Impati enB noZi- tangere~ 
Caltha paluBtris und andere Feuchtezeige r vor. 

Nach Abschlagen des Waldes b i lden sich j e nach Stö rungsgrad und Samenliefe­
r anten verschiedene Sekundärgehö lze, z.Ba aus Begleitholzart en des natür­
lichen Waldes, a us Quercus mongolica oder lichtbedürftigen Pionierhö lzern 
wie Betula pZatyphyZZa und POPUlUB davidiana . 

Bei stärkerer Nutzung entsteh t sch ließ lich ein Corylus hetepophylla - L8spe­
deza -Gebüsch (ZHOU, Y.-l. & ZHAO, G.-y. 1964 ) . Bei Aufhören de r Nut.ung ent­
wickelt sich daraus ein Quepcu8 mongoliaa -Wald. De r urs prüngliche Zustand 
wird nur schwer wieder erreicht. Heute bedeckt die Sekundärvegetat ion große 
Flächenanteile. 

Im Nordostteil des Gebietes l iegen die Schwemmlandebenen der drei F lüsse 
Heilungjiang, Sunghuajiang und wusulijiang und das vom Mulengho und Xing­
ka i hu angeschwemmte und abgelagerte F lach l a nd. Hier haben sich große Moore 
und Moorwiesen entwickelt; sie bilden das Hau~trnoorgebiet Chinas. \vichtige 
Pflanzen sind Carex ssp., Deyeuxia angu8tifolia~ BetuZa fruti cosa~ SaZix 
brachypoda u.a. (Geogr. Inst. J ilin 19 73 a, b). 

Im übrigen ist das Vegetationsgebiet gebirgig mit deutlicher HÖhenstufung 
de r Vegetation. Im Changbaishan (höchster Gipfel: Baiyunfeng, 2691 m NN) 
gibt es z.B. folgende Abfolge : Der Nadel-Laubrnischwald reicht bis 1100 rn, 
gefolgt von eine~ k alt-gemäßig t e n (borealen ) Nadelwald aus Picea und Abies 
(bis 1800 m). Darüber findet sich bis 2100 me in krummwüchsig-niedriger 
Wald aus Betula el'manii zusammen mit subalpinen Gebüschen und Wiesen. Uber 
2100 m fOlgt eine alpine Tundra. Die Arten gehören meist zu arktischen 
Elemen ten, z .B. Dryas octopetala, Phyllodoce caerulea~ Rhododendron 
redowskianum~ R. xanthostephanurr., Salix potundifol,ia, Vaccinium vitis - idaea , 
V. uliginoBum , Ptilagl'ostis monghoUca, Kobl'esia bellardi, FeB tuca supina, 
Oxyria digyna , MinuQPtia arctica u.a. AU ßerdem gibt es e inige Ende rni ten wie 
Papaver pseudoradicatum ~ Salix tschanbaischaniaa u . a . Die Vegetation hat also 
einerseits Beziehungen zur arktischen Tundra, zeigt aber auch eigene ZUge 
(WU 1980). 

IV KALTGEl-'ÄSSIGTES (BOREALES) GEBIET MIT NADEL\1ÄLDERN 

Dieses Gebiet liegt im Da-Singanling (Großer Hsingan). Es b i lde t das südliche 
Ende des borealen Nadelwaldgebietes im Nordteil Eurasiens und gehört zum 
Zonobiom VII I nach WALTER. Entsprechend der meerfernen Lage herrscht ein ganz­
j ä h rig kaltes kontinentales Klima (Tab. 1, ~~b. 7). Nur drei Monate haben 
Mittel über 10 oe. Das absolute Minimum lieg t meist unter -45°C (am Mohe 
wurden -52.3 °c gemessen). Große Gebiete haben Dauerfrost-Böden. Die jähr-
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liehe Ternperat ursehwankung ist sehr groß. Das absolute Sornmermaximurn kann 
35-39 oe erreichen. 
Von de n 360-500 mrn J ahresniederschlag fallen übe r 80% im JUli /August. 

Die zonale Vegetation ist e in borea ler Nadelwald. In der Baumschich t domi ­
niert La rix gmeZini , oft in Reinbeständen. Tei lwe ise ist einzeln oder in 
Gruppen Betula p latyphyll a beigemi scht , vereinzelt in der unteren Baumsch icht 
auch B. davu~ica, Populus davidia na und So~b uo po huaohanena i B. 
Der Unterwuchs ist zwa r dicht und üp9i 9 , aber sehr artenarrn. Häufig herrscht 
Rhododendron dau~icum . Man spricht deshalb vorn Larix- Rhododendron dau ri e um­
Wald. Hinz u kommen VacC'inium tJitis-1:daea , V. uli(JinoBum u .a. 
Die Krau tschicht ist schwach entwicke l t und ebenfa lls artenarm. Am häufig­
ste n findet man Artemisia lac inia ta ~ Ceranium vlaooovianum, Fraga r ia o pi en ­
talis , Sa nguia o rba officinalis U.aa 

Larix gmeZi ni hat eine sehr weite ö ko logische Ampl i tude. Der Unterwuchs i s t 
dagegen stä rker standortsabhängig. So kann man sechs La l'i x -l'laldtypen unter­
scheiden (CHANG, Y.-l. 1955, . DANERT et al. 196 1, NU 1980) , und zwar neben 
dem genannten La pi:J;-Rhododendron-\·:ald trockener Standorte folgende, 
Larix- Ledum paZustre-Wald: im Norden auf frischen bis feuchten Standorten. 
Charakterist isch ist die Vorherrsch af t von Ledum palustY'e var. anguDtum i n 
der Strauchschicht . 
La r ix- Moos -Na ld: auf noch fe uchter en Standorten. Strauch- und Krautschicht 
sind nur schwach entwickelt. Die Moose bedecken i\ber 90% des Bodens. 
Larix - Krä uter-\'Iald : auf frischen, ntthrstoffreicher e n Standorten . I m Norden 
auf sonnigen bis halb sonnigen Hängen von 350-400 m NN, im Süden auf halb­
schattigen Hängen de r niedrigen Berge . Er besitzt ei ne dichte· Krautschicht. 
La ri x - Quercus mongol ica -Wald : i m Südos t e n auf wärmeren Sta ndorten sonniger 
HMnge. Hier bi ldet QuereuB eine untere Baumschicht. Strauch- und Kraut­
schicht sind gut entwickelt und artenreich. 
La Y> i::c-f' inu8 pumiZa- \',Tald: in Höhen über 1100 m (im Norden) oder 1500 m (im 
Süden) auf kalte n, sehr windigen, nährstoffarmen Standorten. Larix e rreicht 
hier nur noch 10- 15 rn Höhe. Im Unte rwuchs dominiert Pinus p umiLa. Hin zu 
korrunen Betu~a midde ndo l'fi i und Vaccinium vitis - idaea. 

Oberhalb von 1200-1400 m NN bleibt stel lenweise Pin u8 p umila allein Ubrig 
und bildet schlecht- und krummwüch sige Bestände a Dazwischen wachsen Bet ula 
exiZis , Sabin a davuriC!a ~ Junipel'us sibil'ica , E'mpe trum nigr um var. japor~i ­
cum, sehr selten auch Arc to uB aZ pin uB, Cnidium a jan e ns e , AquiZeg i a fZabel ­
la'ta var. pumiZ a , Pediaularis labrador iC!a u .a. Auf Stei nen sitzen Cyr'o ­
phopa pro bo Bcidea und mehrere andere Flechtena r ten (WU 1980) . 
Als Sekundärvegetation f indet man i n diesem Gebie t oft Wälder mit BetuZa 
pZatyphy~la , B. davul'i ca , Quercus mongoZica und Populus dauidiana . 

Entlang der Flüsse kommen ~lälder mit Chosertia aY>butifolia und Populus 
8uav eoZ ens vor . AUßerdem wachsen Hi esen auf ebene n , feuchten Uferstandorten. 
In ihnen gibt es keine dominanten Arten. H~ufig si nd Sanguiao l'ba offici na liB , 
Lil ium dahurieum, Th a lict Y> um 8imp~ex var. affine , l'ero l1ica sibi rica , Fil i­
pendula palmata , Cimiaifug a d ahul'i ca , Trollius ledebou r ii , Lig:J.la r·ia sib i r' i ­
ca uaa. 
An besonders nassen Ste llen treten M.oore auf. Einige Nerde n von Ca Y' ex tato 
beherrscht, in Berglagen über 600 m von Bet u. la fr· /A,tic:osa. Hier wa chsen auch 
Ca r ex schmidtii , Er iophorum angustifoZium u.a. 
Im Ho chgebirge findet ma n stellenweise t·~oore mi t Be tu la middendo Y' [ii und 
Sphagnum spp. 

Ill /V UBERGANGSGEBIET MIT NALDSTEPPEN 

Zwischen dem gemäßigten ~laldgebiet i m Osten (III) und den Ster>ren im We ste n 
(V) g ib t es eine Ubergangszone , die sich als schr.lales Band von SN nach NO 
erstreck t und sich am Nordende e twas verbreite rt. Sie en t spricht dem Zono­
öko ton VII-VI von WALTER, der sogenannte n \'1aldsteppe . 
Auch das Klima hat Ubergangscharakter (s. Tab . 1, Abb. 8). Im allgemeinen 
ist es trockener als i m waldqebiet, aber feuchter als im Steppengebiet. 
Im Vergleich mit dem Waldsteppenklima der Ukraine (WALTER 1979, Abb . 88) 
sind d i e Klimadaten recht ähnlich, die Ve rtei lung der Niederschläge ist 
jedoch in Osteuropa etwas g leichmäßiger : i n China sind sie im Sommer kon­
zentriert. EntspreChend den benachbarten Waldgebieten im Oste n nimmt die 
Temperatur von Norden nach Süden zu, wird aber infolge des Gebirgsanstieges 
von NO nach SW teilweise gemindert. 

Die Vegetation ist durch ein Makromosaik von Laubwäldern und Wi e s e ns teppen 
charakterisiert. Der Wald kommt allgeme in meh r an Schat t hängen vor. Im 
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Abb. 8: Klimadiagramme des waldsteppen-Ubergangsgebietes. 
Links : ouoluni rechts: Xilinghaote. 
(Au s WU 1980) 0 

Osten kann er noch große Fl ächen einnehmen, nach Westen l öst er sich in 
einzelne Bestandesinseln auf. Die waldbildenden Arten stehen in engem Zusam­
menhang mit den benachbarten Wäldern im Osten. Im Norden, arn WestfUß des 
Da-Xinganling , kommen häufig Betula platyphylZa- oder BetuZa platyphylla ­
PopuZus davidiana-Wälder vor, auf Sand Pinua 8ylvest~i8 var . mongolioa 
(ZHAU, X.-l. 1958, DANERT et al. 1961). 
In der nordostchinesischen Ebene und auf der Hochebene der östlichen inneren 
Mongolei gibt es vorwiegend Laubhölzer des gemäßigten Gebietes (Que~~u8 mon­
goliaa, Q. liaotunge nsis, BotuZa davuriaa, Gespede za bicolor, Corylus spp., 
Spiraea spp., PinuB tahulaeformis) , 

Große Gebiete werden von Steppen eingenommen. Am West fuß des Da-Xinganling 
und in der nordostchinesischen Ebene sind es vor allem die AneuroZepidium 
chinense - und die Stipa baiaaZe nsis-Steppe (DANERT et al. 1961 , ZHU, T.-C. 
& LI, J.-d. 1964). In der Songhuaj iang-Liaoho-Ebene wächst außerdem die 
Stipa gpandis -Steppe , meist nur im Südwesten oder auf trockeneren Stand­
orten (WU 1980). Für das Nord-Hebei-Bergland und die Löß-Hochebene ist die 
Stipa bungeana-Steppe sehr bezeichnend. Häufiger kommen auch Gesellschaften 
mit ThymuB mongoZiea~ Both~io~htoa ischaemum~ Cleistogenes mucronata und 
Penniseturn f Zaaaidum vor (LIU, L. 1965). 

Auf feuchten Standorten wachsen Wiesen oder sogar Moore, besonders im nörd­
lichen Teil . Wegen der vielen benachbarten Flüsse bedecken dle Wiesen hier 
große Flächen. Die wichtigste wird von SanguiBorba officinaZi8~ Artemisia 
laciniata J Vicia spp . und vielen anderen schönen Arten gebildet. In China 
nennt man sie "Wuhua-Caodian" ("Bunte Blumenwiese" ). AUßerdem gibt es oft 
Wiesen, die von CalamagroBtis epigeios., Agrostis al ba., Arundinella hi!·ta , 
Deyeuxia angustifolia und Care~ spp. beherrscht werden, stellenweise auch 
Moore mit Phragmite s communis J Carex spp., CyperuB spp., Sc irpu8 spp., 
Eleocha~i8 spp . und Typha spp. 
Im mittleren und südlichen Teil kommen Carex-Wiesen sowie Salzwiesen mit 
Aahnatherum Bplendens und Iria lactea var. chinensis vor . 
Heute werden große Flächen der Steppen und Wi esen urbar gemacht. 

Die Höhenstufung dieser Gebiete (z .B. in Luliangshan) ist folgende: Die 
vlaldsteppe reicht bis 1300 m, g efolgt vom s ornrnergrünen Laubwald, meist ver­
mischt mit Pinus tabulaefo~mi 8o Uber 1800 (2000) m wächst bis 2700 mein 
borealer Nadelwald aus Picea und Larixo Darüber findet man subalpine 
Gebüsche und Wiesen (C .A.S. Inst. B. 1960). 

V STEPPEN-GEBIETE 

Im halbtrockenen gemäßig t e n Geb i et und auf der Qinghai-T ibet-Hochebene wer­
den große Flächen von Steppen eingenommen, die einen wichtigen Teil der 
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euraslatlschen Steppen ausmachen. Durch Besonderheiten 1n der Beziehung 
Ozean - Kontinent, der Lage und des atmosphärischen Kreislaufes in China 
biegen die sich von Westen nach Osten erstreckenden eurasiatischen Steppen 
nach Südwesten um, nachdem sie China im Nordosten erreicht haben. Je weiter 
man nach Südwesten kommt, desto höher liegen die Steppenvorkommen: z.B. auf 
dem Hulunbeier Plateau (~lestseite des Da-Xinganling) bei 600-800 m, in der 
Inneren Mongolei bei 1000-1200 m, in Eerduosi (Ordos) bei 1400-1500 mund 
auf der Löß-Hochebene bei 2500-3000 m. Weiter im Südwesten (Qinghaihu­
Gebiet bis zur Qiangtang-(Tschangtang-)Hochebene ) kommt die Steppe Uber 
4000 m als eigentümliche Hochgebirgs-Kältesteppe vor. So kann man das Step­
pengebiet in zwei Untergebiete gliedern. 

1. Untergebiet der gemäßigten Steppen 

Hierzu gehören die größten Tei l e der chinesischen Steppen. Es umfaßt das 
Hulunbeier Plateau, die Innere Mongolei, die Löß-Hochebene und einen Tei l 
des Altai in Xinjiang (Sinkiang). Das Gebiet liegt tief im Kontinent und 
weist entsprechend ein typisch halbtrocken-kontinentales Klima auf (Abb . 9). 
Die Tendenz einer Temperaturzunahrne von NO nach SW ist wegen zunehmender 
Höhenlage stark abgeschwächt (Tab. 1). Einige wärmebedUrftige Gesellschaften 
kommen deshalb nur im Süden vor, z.8. die Stipa bungeana-Steppe nur im SUden 

. des Yinshan-Gebirges, aber nicht in der Inneren Mongolei. 
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Abb. 9: Klimadiagramme des gemäßigten Steppengebietes. 
Links! Huhohaotei rechts: Lanzhou. 
(Aus WU 1980) . 

ijO 

Die Niederschläge nehmen von SO nach NW ab und konzentrie ren sich auf Juli­
September (80-90%). Im Südosten erreichen sie 250-400 mm, im Nordwesten nur 
noch 150-250 mm. Entsprechend diesem Gradienten vollzieht sich von Ost nach 
Wes t ein ~)echsel von der Wiesen- üder die Typische zur Wüsten-Steppe. 
Die Winter sind schneearm, das Frühjahr ist trocken. Deshalb fehlt die 
Synusie der Frühlings-Ephemeren, während s ich im Sommer und Herbst vie le 
Therophyten in großer Menge entwickeln. 

Im Gegensatz zum östlichen Teil bringen im Steppengebiet des nordwestlichen 
Xinjiang Westwinde vom Atlantischen Ozean gleichmäßiger verteilte Nieder­
schläge. Hier ist der Boden i m Frühjahr nach der SChneeschmelze feucht, und 
die Frühlings-Ephemeren können sich en t wickeln. 

Die Steppe bildet den zonalen Vegetations typ dieses Gebietes. Sie wird aber 
durch Unterschiede der natürlichen Bedingungen und der Florengeschichte 
differenziert. 
I m Nordteil (Inne re Mongolei) kommen weithin typ,sche Steppen vor. Ein 
wichtiger Vertreter der weiten, gut entwässerten Ebenen ist die Stipa gpandio-
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Steppe. Häufige Begleitpf lanzen sind CLeistogenes squarposQ, AneuroLepidium 
ahinense , Agropyron ariotatum~ KoeZeria cpistata~ CaPQx duri us cuZa, BupLeu ­
pum chinense, Aptemis {a spp., AstragaZuB meliZotoides, Ca ra gana microphyZLa 
u .a. 
Auf etwas t r ockeneren Standorten wächst oft die St ipa krylorii -Steppe . Sie 
enthält meist xerophyti s che Kräuter, k leine Sträucher und Strauchart ige sowie 
Wüstensteppen-Elemente. 
An feuchteren Stellen trifft man auf die Aneupo lep idium chinense-Steppe, auf 
Sandboden dominiert Agrop yron cri statum. 
In höheren Lagen wächs t die FiZifoZium sibiricum- Steppe, auf Flächen mit s tar­
kem Einfluß von weidevieh die Cleistogene s squarl'OBa - und t.Y't.emisia frigida ­
Steppe (LI, B. 1962). 

An Flußufern, in Tä lern, im Tie f l and und in Salzsenken kommen verschiedene 
Wiesen und l-loore vor. Die häufigste n Gese llscha. f t e n sind die Achnat"he r'um 
Bplendens- und Iris laateata var. chine nsis -Salzwiese , Wiesen mit Carex spp. 
und verschiedenen Kräutern leicht ve rsalzter Böden und Ph ra gmites communis­
Moore . 
Auf Sa nd bilden Ag~iD~hyllum aquarro sum , Psammoch~oa mongolica J Aptemisia 
arena~ia, SaZi x fZa.vida , CaI'agana s pp . und Ulmus pumi la eigene Gesellschaften. 
Auf Felsstandorten des Hügellandes wachsen Gebüsche mit Artemisia brac hy Zoba , 
Thymua mongolioa , Spi raea canescens var . oblanceolata u.a. 

Im Süden (zentrale r und östlicher Teil der LÖß-Hochebene) spielen wärmeliebende 
zentra lasiatische Elemente (z.B. Sti pa bungeana, S . bre vi flo~a) in der Arten­
v erbindung e ine große Rolle. Außerdem komme n mehrere ostasiatische Ele mente 
vor ( 2. 8. Bothrioahloa ischaemum , Poter.tilla chinensis , Leapedeza da huriaa, 
~ . fZoribunda , Artemisia capilZaria, A. gmelinii u.a.). Die typische Vegeta­
tion 1st die Stipa bung eana-Steppe. I hre wichtigsten Be gleiter sind Arte -
misia g i~aZdii , A. gmelinii , Lospe de3Q dahuricQ , Thymu8 mongoZicu8 , Stipa 
Dpeviflora, Potentilla spp., Astr agalus spp. u.a. AUßerdem gibt es, wie in 
anderen typischen Steppen, Stipa grandis J S . kry Zov ii, CZ ei Btoge ne s squaprosa 
u.a. 
Im Bergland wachsen hie r t"älder mit Pinus tabuZaeformis , Juniperus l'igida, 
Quercus Ziaotungensis, Po pul us davidiana , BetuZa pZatyphy Zla und Piaea aspe ­
rata. 
Südlich de s Huangho (Ge l ber Fluß) und nö rdlich der Großen M.auer liegt Eerduosi 
(Ordos) , im Norde n mi t d e m Kubuq ui-Sandgür tel , i m Süden mit dem sandigen 
Gebiet Moawusu. Hier kommen häufig von Aptemisia ordosica und Caragana i nter­
media beherrschte Sandgebüsche vor. In Senken zwischen den Dünen gibt es viel­
fältige Standorte mit Wiesen, Salzwiesen, Moorwiesen und Moore n. 

Im Westen des Gebie t es, auf d e m Wulanchabu-Plateau (westliche Innere Mongolei) 
und be idersei ts des Huangho Westen der LÖß-Hochebene) ist das Klima noch 
trocke ner. Die Vege tation wird beherrscht von kle inen Stipa-Arten (z . B. 
S . gobicQ J S. brevifZor-a, S. gZareosa ~ S. k Zemenz i iJ, Cle istogene s songorica ., 
Allium po~yrhizum, A. mongoZica und anderen xerophytischen Sträuchern. Man 
bezeichnet sie als \1üstensteppe. Für das Wulanchabu-Plateau ist die weit 
verbreitete Stipa gobica- Steppe sehr charakteristisch. Als extrem xerophy­
t ische Pflanzen können auch Hippolytia trifida. und AJ'ania achi lloides domi­
nieren. Hinzu kommen oft LagochiZus iZ ic ifoZ ius, Saorzonera div ari cata , 
Capagana intermedia J Oxyt~opis aciphylZa , Paganum harmale u.a. 

Im We s tte il der LÖß-Hochebene, beiderseits des Huangho, ist die Stipa b r evi ­
fLora-Steppe am weitesten verbreitet. AUßerdem gibt es St ipa gl areosa -
Ajan ia achiZloideB -Gesellschaften. 
I n der Sandvegetation fi ndet man am häufigs t en Al'temisia o r'dOBicQ , A. aphae po ­
eephyZla ~ Ca~agana korshinskii, Agrioph yZZum arenarium , Psammo chloa mongoZica 
u.a. Stelle nweise findet man in diesem Gebiet auch verschiedene Wüstenpflanzen 
wie z.B. Caragana tibeticQ J Reaumuria soo nga rica, SalsoZa passerina u.a. 
Hier zeigt s i ch bereits der Ubergangscharakter zur Wüste. 
I n Becken, Senken und trockenen Flußtälern wachsen Aehnat herum sp Zendens-., 
Aneurolepidium dasystaahys - und Carox-Niesen. 
Auf Salzböden wird die v egetation u.a. von Suaeda corniculata, KaZidium ssp., 
Salioorn ia herbacea und NitraY'i a s ibiriaa gebildet . 

Im Nordwes tteil de r Provinz Xi njiang kommt die Steppe im Bergland vor . Sie 
enthält sowohl kasachische Ste ppene l e mente (z.B. St ipa aapillata , S . sarep­
tana J S . kipghiso'f"'um ~ S. ll2ssingiana , FeBtuca sulcata) c;tls auch mongolische 
(z.B. Stipa g lareosa! . In der Wüstensteppe spie len auch kleine mittelasia­
tische WUsten-Halbsträucher (z .B. Artemisia gra eiZe scens, Anabasis saZ sa) 
eine große Rolle . In der zonalen Steppenvegetation gibt es hie r im Gegensatz 
zum Osten eine Synusie aus FrÜh lings-Ephemeren (Carer pachystylis , C. physo ­

.des J Poa bulbosa var. viviparia J Ferula di s se cta , TuZipa s ch r enkii u .a .). 
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In diesem Gebiet gibt es einige höhere Gebirge mit r echt komplizierter 
Höhenstufung der Vegetation. In Oaqingshan z.B. geht die Steppe bis 1400 m, 
höher abgelöst von sommergrünem Laubwald und montanem Nadelwald (bis 2100 m), 
darüber mit Wiesen. 
In Helanshan im westlichen Teil reicht die Wüstensteppe und darüber die 
typische 5ter,>pe bis 2000 m. Darüber wachsen Pinu8 tabulaero~mi8 -Wälder sowie 
Wälder und Gebüsche mit Vlmus , Popul us u.a., zwischen 2400 und 3000 m stellen­
weise Picea -\'Iä lder, gefolgt von subalpin-alpinen GebUschen und Wiesen (C.A .S. 
Inst. B. 1960). 
Im Südöstlichen Altai trifft man fOlgende Stufen: Wüstensteppe bis 1200 m, 
typische Steppe bis 1300-1700 m, montaner Nade lwald, teilweise auch Wald­
steppe bis 2300-2500 m, subalpine Gebüsch e und i'Tiesen bis etwa 2600 m, 
alpine Wiesen bis 2900 m und darüber subnivale vegetation (C.A.S. Inst. B. 
1960, vlU 1980). 

2. Unter gebie t mit kalten Gebirgs-Steppen 

Zu diesem Gebiet gehören die SUd-Qinghai-Hochebene, ein großer Teil der 
Qiangtang-Hochebene, SUdwest-Gansu (Kansu) und Nordwest-Sichuan. Sein mitt­
lererer Teil ist das Herz der Qinghai-Tibet-Hochebene mit einer mittleren 
Höhe von 4000-4500 m NN. Die Hochfläche ist wenig zerschnitten. Aus ihr 
erheben sich rundliche, sanft geneigte Hügel und Berge bis zu 3-500 m. 
Dazwischen liegen breite Tä l e r und Becken. In den Niederungen haben sich 
durch Wasserstau Seen gebildet. 
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Abb. 10: Klimadiagramm aus dem Gebiet der kalten Gebirgs-Steppen: Bangehu. 
lAus W\J 1980). 

Das Kl i ma i st kalt und trocken (s. Tab. 1, Abb. 10) und windreich. Die 
Temperaturschwankungen sind groß: Das extre me Minimum beträgt -35 bis -40 oe, 
das extreme Maximum etwa 20 oe. Die Niederschläge sind ge ring und konzen­
trieren sich auf Juni-September (> 85%)i sie nehmen von Südosten nach Nord­
westen ab. 

Weit verbreitet sind Steppen mit St ipa -Arten, besonders Stipa pUTpurea , 
einern Element aus Pamir-Tibet. Wichtig ist auch die fUr die Qinghai-Tibet­
Hochebene endemische Stipa subs ess iflora var. basipl umosQ . Erwähnenswert 
sind weiter S. brev iflo ra ~ S . 9Zapeo3a ~ S . gobioa und andere zentralasiati­
sche Steppen- und Wüstensteppenpflanzen. Eine große Rolle spie lt auch die 
Gattung Artemisia (A . salsoloides var. welZbyi ~ A. straoheyi~ A. minor u . a . ). 
Gelegentlich gibt es einige Polsterpflanzen (z.B. Andro sace tepete ~ Ar'enQPia 
muscifopmi8J . Große Flächen bedeckt im Norden die endemische Ca~ex mOOT ­
c~oft ii-Gebirgskältesteppe (ZHANG, J . -w. & ~IANG, G.-t. 1966, CHANG, D.H.S. 
1981) • 
\;e gen der geringen relativen Höhe der Berge ist die HÖhenstufung gering. 
Meist reicht die Gebirgssteppe bis zur subnivalen Stufe. 

In den sUdtibetanischen Titlern wachsen häufig St·ip a bungea11a , AY'tstida 
t pise ta, Pennice tum flaceidu m und Opinu B tlzopo Ldii . Die Gebirgskältesteppe 
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kommt nur von 4400(4500) - 4700(5000) m NN vor. Darüber gibt es eine Wiesen­
s tufe bis 5200 (5300) m, die nach oben in die subnivale Vegetation übergeht 
(I'IU 1980). 

Der Sildostteil des Gebietes bildet den Ubergang vorn Hochgebirge zur Hoch­
fläche. In ihm liegen breite Täle r, Becken und Seen. 
Die Niederschläge sind höher (350-700 mrn) und konzentrieren sich im Sommer. 
Entsprechend de r Hochlage mit seinem harten Klima wird die Hauptvegetation 
von Gebirgsgebüschen und -wiesen gebildet (~~ 1980, CHANG, D.H.5. 1981 ) . In 
den Gehölzen herrschen Dasiphora fruticosa , Sal.ix spp., Ca1"agana jubata, 
Sabina spp. und viele Rho dodendron-Arten. Stellenweise gibt es auch borealen 
Nadelwald. Die Hauptarten der Wiesen sind viele Kobresia -Arten (X. pygmaea, 
K. humilis u.a . ), Polygonum sphaerostaahyuffl J P. viviparum u.a. Die Gebüsche 
wachsen vorwiegend auf Schatthängen, die Wiesen mehr an besonnten Stand­
orten sowie oberhalb der Gebüsche bis zu 4500 -5000 m Uöhe. Uber der Wiesen­
s tufe gibt es spärliche subnivale Vegetation mi t AndroBace tepete , Arenaria 
kausuensis , SU88urea medusQ u. a . (WU 1980). 
In breiten Niederungen, wo sich das Wass e r sammelt, haben sich großflächig 
Noore entwickelt. 

Nach dem Gesagten ist die Vegetation dieses Teiles sehr unterschiedli c h vom 
übrigen Gebiet. So wäre es vielleicht besser, es als Ubergangsgebiet anzu­
sehen. Zur Klärung sind weitere Untersuchungen notwendig . 

VI WOSTEN-GEBIETE 

Die im Nordweste n Chinas liegenden weiten Wüstenflächen gehöre n zu den afro­
asiati schen Wüsten. Zu i hnen gehören d a s Zhungeer- (Dsungari-), Talimu­
(Tarim-) und Chadamu- (Tsaidam-) Becken, die Alashan- und die Eerduosi­
{Ordos-)Hochebene sowie der Nordwestteil der Qinghai-Tibet-Hochebene. Die 
Wüsten bedecken etwa ein Viertel Chinas. In ihr nehmen die Sandflächen und 
die Gabi e twa 1.000.000 km2 ein. Auf der Qinghai-Tibet-Hochebcne, die nicht 
nur trocken, sondern auch äußerst kalt ist, hat sich eine eigentümliche 
Hochgebirgs-Käl t ewüste entwickelt. So kann man auch h ier zwei Untergebiete 
unt erscheiden. 

1. Untergebiet m it g e mäß i g te n Wüsten 

Dieses Gebiet enthält den Hauptteil der chinesischen Wüsten und verbindet 
sie im Westen mit den mittelasiatischen Wüsten. Es lie gt im Zentrum Eurasiens, 
ist weit vom Meer entfernt und wird am Rande von hohen Gebirgen umrahmt, 
welche Luftströmungen vorn Meer abhalten. Entsprechend ist das Klima sehr 
trocken (Tab. 1, Abb . 11). Die zonale Vegetation ist Wüs te . Durch Unter­
schiede der Niederschlagsrnenge und -vert e ilung gibt es aber auch hier noch 
Abwandlungen. 

Der Ostteil (NW-Eerdousi,das Huangho-Knie, die Alashan-Hochebene) wird noch 
von letzten Ausläufern d es SUdos t-Monsuns erreicht. Die Niederschläge fallen 
deshalb im Sommer und nehmen von Osten (200 mm) nach Westen (40 mm) ab. 
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Abb. 11: Klimadiagramme aus dem gemäßigten Wüstengeb i e t. 
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Durch das mongoli s che Hochdruckgebiet ist das Klima im Winter sehr kalt 
(Januarrnittel -10 bis -13°C) und schneearm. Auch das FrUhjahr ist trocken, 
so daß die für Mittelasien charakteristischen Frühlings-Ephemeren fehlen. 
Dagegen können sich Somme r- und Herbst-Therophyten gut und artenreich ent­
wickeln. 

Die zonale Vege tation bilden Strauch-Halbstrauch-KieswUsten und Kleinbaum­
Strauch-Sandwüsten. Am weitesten verbreitet sind die Reaumupia aoongariaa ­
und die Sa~ so ~a pass eriana-Wüste (WU 1980). Im Südoste n finden sich im 
Anschluß an das Steppengebiet noch Imstensteppen-Elemente, z . B. Stipa 9 la ­
pe08a~ Alli um polypphi2um~ Aptemis ia f~igida ~ Ajania achilloidi s und CarQ ­
gan a spp. In der üppigen Sommer-Herbst-Therophytensynusie trifft man oft 
Bassia da syphyZ la ~ SaZsota ruthenica~ Epagpo s tis minop, Trag u8 be~fo ni anu8 ~ 
Enneapogon bpQohystachyum, Chtopis vipgata u.a. 
Im Westen wird das Klima noch tro ckener. Dort i s t die Vegetation sehr spär­
lich und artenarm. Außer Rea umupia 8oonga~ica und SaL Bo la paa a e~ina finden 
sich einige Gesellschaften mit NitpQ '1'ia sp hae l'OCal'pa J 8p hed'1'Q przewa tBkii , 
Zygop hyl lum xan t hoxylon , Gymnocarpu8 praewal ski i J Sympegma r egelii J Ana ­
basis brevifolia und Salsola a~bu8cula . 
Auf Schwemmsand sind CatZigonum mongolicum- und Artemiaia Bphae ro~ephalQ ­
Gesellschaften ve rbreite t. Auf festen und halbfesten Sandflächen am Rande 
der Seen findet man HaZoxyZon ammodendron- und Nit rari a s pp~-Halbstrauch­
Gesel lschaften. 
In Niederungen wachsen Kalidium spp .-Haloe r emion - J Ni t ~a'1'ia Bibi r ica -Salz­
gebüsche sowie Wiesen und Moore mit Ph r agmites communiB, Achna t he'1'um sple n­
den s, Ca~ex spp. und Cyperus spp. Auf Flußterrassen kommen Uferwä lder mit 
Populus e uphrQ tiaa und Elaeagnus oxycarpa sowie Tamarix -Gebüsche vor. 

Den trockenen Kern des Wüstenge bietes mit Niederschlägen unter 50 mm bildet 
der Mi ttelteil (Noumin- und Beishan-Gobi, Ost-Xinjiang-Becken, Hashun-Gobi, 
Lob-Nuur (Lop-Nor)- Senke, Tarim und Tsaidam). Hier bef inde n sich der trocken­
ste (Tuokexun: 3.9 mm), heißeste (Tulufen : Höchsttemperatur 47.6 0C) und 
tiefstgelegene Bereich (Aidin-See: -154 m NN) Chinas. Große Flächen werden 
von vegetations lose r Kies- Gobi, steinigen ResthUgeln, schlechten Erosions ­
böden, Schwemmsand-Dünen und Salzböden ei ngenommen. 
Vereinzelt finden sich spärliche Bestände mit häufigen zentralasiatischen 
WUstenpflanzen wie Iljinia reg elii J Nitrapia 8phae ~o carpa , Ephedra prze­
waZ sk ii, Catligonum mon golicum u~a., auf Salzbö den mit lIaloBtachys , Holo ­
cnemum~ Ka lidium u. a . Nur i n alluvialen Ebenen kommen 1'ama l'ix -GebUsche, 
Pop ulus euphl"at ica -Wälder sowie Sal zwiesen mit PhI"agmi tes communis .. Apo ­
cynum hende'1'sonii J Acnnatherum splendens u.a. vor (C.A . S. Inte rdisc. Sei. 
Exped. 1978, LI, Sh . -y. et al. 1958, TU, C. & SUNG, S.-c . 1981). 

Der Nordwestteil (Dsungari-Becken) gehört zu den mittelasiatischen Wüsten 
und wird noch durch Luftströmungen vom Atlantischen Ozean beeinfiußt. Da­
durch ist die jahresze i tliche Ve rteilung der Nie derschläge gleichmäßige r. 
Am Rand des Beckens liegen hohe Gebirge, besonders des Tien-Shan, wo mehr 
Regen und Schnee fallen. Sie sind wichti ge Wasserlieferanten für die Pflan­
ze n des WUstenbeckens~ 
Die zonale Vegetation bilden k leinblättrige Baum-Wüsten und Halbstrauch­
WOsten . Erstere enthalten vor al lem Haloxylon ammodendY'orl und 11. pe r> lIiaum, 
l e tztere außerde m Reaumupia J Nanophyton, Suaeda, Anabas i s J SaZaola , Kalidium J 

llalocnemum~ Ha t ostachys , Iljinia. Auffallend sind auch die A~t emisia -Arten . 
Sie sind de r wichtigste Untersch i ed gegenüber den zentralasiatischen WUsten 
im Süden und Osten. Sträucher, mehr- und einjährige Krautige sind relativ 
gering verbreitet. Sehr charakteristisch ist dagegen eine Frühlingsephemeren­
Synusie. An feuchteren Standorten findet man POPUlUB e uphrat ica -Wälder und 
Tamal"ix -Gebüsche sowie Achnatherum Bplenden8 -Salzwiesen (HU, S.-z~ et al . 
1962) . 

An den Nordhängen des Tien-Shan gibt es eine deutliche Vege tationsstufung. 
Al'temisia-I'lüsten wachsen bei BOO (1000) - 1100 m Höhe. Darüber folgt bis 
1300 m die montane Stipa -WUstens teppe, bis 1500 (1600) m die t ypische Stipa ­
Steppe. Sie wird abgelöst durch montan-boreale Nadelwälde r (bis 2700 m), 
die meist zusammen mit den Stipa-Steppen eine vlaldsteppe bilden. 
Noch höher wachsen Wiesen mit Ceranium aZbi fl o l" um .. Alohemilla vulgar'iB , 
Polygonum viv ipal'um, Alopecul'U s pl'atenais u.a. Ab 2800 (3000) bis 3600 m 
folgen Wiesen mit Ko bre sia capi~ tifol i a , Ca ~ex stenocarpa u.a.; bei 3600 m 
beginnt die subnivale Stufe (WU 1980) . 
Im Ili-Tal sind die Wärmebedingungen und Wasserverhältnisse gUnstiger. 
Hier kommen häufig Al'temi sia-Wüsten vor. Unterhalb der Nadelw§lder weisen 
bei 1500 (1600) m Laubwä lder mit Malus 8ieve 1'8ii auf den ozeanischen Charak­
ter hin (CHANG, H.-s. 1973). 
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2 .. U n t erg e bi e t m i t k alt enG e b i r 9 s w U s te n 

Hierzu gehört der Nordwe s ten der Qinghai-Tibet-Hochebene . Es handelt sich um 
ein Ost-West-gerichtetes Hochebenen-Seebecken mit einer mittleren Höhe über 
5000 m NN. Da das Gebiet weder vorn feuchten Südwest-Monsun noch von west­
licher feucht e rer Luft erreicht wird, ze ichne t es sich durch das extremste 
Klima aus. 9-11 Monate haben Mittelwerte von 0 oe ode r darunter. Es gibt kaum 
Orte mit frostfreier Zeit. Das extreme Minimum beträgt etwa -40°C. Jahres­
und Tagesschwankungen sind sehr stark. Die Nie derschläge erreichen nur 
20-50 rnrn im Jahr (5. Tab. 1, Abb. 12). 
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Abb. 12: Klimadiagramm aus dem Ge biet der kalten Gebirgswüsten: Geer. 
(Aus WU 1980). 

Die zonale Vegetation ist eine Hochgebirgs-KältewUste mi t den für die Qinghai­
Tibet-Hochebene endemischen Ceratoides compaat a und Ajania tibetica oder mit 
Car ex moororoftii. Di e Ajania tib e ti oa-Gesellschaften wachsen im Norden bei 
4700-5200 m im inneren Kwen-Lun. Der kleine Polste rhalbstrauch wird nur 
4-15 cm hoch und hat einen Durchmesser von 10-40 cm. Der Deckungsgrad der 
Vegetation übersteigt se l ten 10%. Es gibt nur wenige Begleitpflanzen . 
Ce pato ides oompaota-Gesellschaften tre ten oft im Süden und Südosten in Hoch­
ebenen-Seebecken und auf Sandkies-Hängen auf . Die Pflanzen sind 8-15 cm 
hoch und haben einen Durchmess er von 10-40 eme Auch hier beträgt die Gesamt­
bedeckung unter 10%. Westlich von BOo östlicher Länge tritt Cepatoide s wegen 
des extremen Klimas nur noch an Seerändern auf; der Rest ist vegetationslos. 
Von Carex moo~croftii beherrschte Gesellschaften wachsen an Seerändern und 
auf fluviatilen Schwernrnfächern (WU 1980, CHANG, D.S . H. 1981 ) . 

Die Vegetationsstufung ist sehr einfach: Zwischen 5300 und 5600 m treten 
einige subnivale Pf lanzen wie SauBsurea gnaphalode s, Arena~ia montiaola J 

Melandrium ap e taZum J Draba a lp ina J Christ o Zea himalayensis u .a. auf. Die 
Schneegrenze liegt bei 5900-6000 m. 

Am Westrand der Qiangtang- (Tschangtang-) Hochebene (1·lest-AU) liegt das 
wärmste Gebiet Tibets. Die zonale Vegetation sind die Ceratoides latens ­
Wüste und die von Stipa gZa~eo8a und Cera t oides ta tens beherrschte Steppen­
wüste. 
In der Höhenstufung folgen ab 5 100 rn eine KMltesteppe mit Stipa p u~purea~ 
Ca~.x moo~~roftii, ab 5450 rn bis 5600 (5700 ) rn polster- und subnivale Vege­
tation mit A~enar ia musciformis J ThyLacospe rmum caespitosum J Saus surea 
gnapha!odes u.a. Die Schneegrenze liegt etwa bei 6000 m Höhe (~IU 1980 , 
CHANG, D.H.S. 1981). 
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